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ber gerade wegen ibrer abweichendenlle ! 

chaffk wird. Von allem Anderen ane 1 580 8 abne⸗ 
finnig, einem Zeugen der erklärt, jene relig öſe Formel nicht 52 
feinem Gewifin vereinen zu können, zur Abgabe dieſer # ee 
zur Berleuanung feine Ueder zeugung ask ze 
um auf dieſe Weie eine Bürgschaft dafür zu erhalten, daß er ber 
irgend eine Thaiſache ſeiner leber zeugung en t ſ pr ech a. 
fangen werde. Statt deſſen ſchreibe man einfach geſetzlich vor aß 
falls eine vor Gericht abgegebene und einfach bekräftigte Aus ſage ſich 


tiften haſſen ſich wie früher, und feine de ä ſen wi 
ch auf brlenmaiſchef e 5 ar Sr 12150 . 
en et ungen einlaſſen; Kompromiſſe mit 
3 Mit d gefährden ſofort das Einverſtändniß mit den 
Nee 1 Kemmer it alſo auch weniger als je etwas 
erſchöpft und die berltalen Jake ofen deln den ddl Aid high 
2 oriau 0 nb — un 

\ 1 Nee ee feiße Dinge handelt, findet ſich die konſer vative 
Entfepeidung ift zu Gunſten der Regierung ausagfallen und damit die | durchgeführt, o welt es ſich durchfülen Brogromm in er, weientlichen 
riſis beendigt, welche feit dem Jult mit den Angrkſten der Radikalen n e ließ; ein längeres Zuſammen⸗ 
Auf den Minifterpräfiventen Buffet begonnen balte. Das Verdienſt. | Das Preßgeſetz iſt n gen Kammer Yotebe nn zu dkeibur den funren fa falich erweift, die Strafe des Meineids zu erfolgen dak. 

f 9 och zu berathen; „ iſt drakoniſch, wie kaum ein | folde Beſtimmung wird vn 
ine neue Majorität für die Rıgierung geſchaffen zu haben, gebührt früheres, und beſteht weſentlich aus ei Artikeln: 1. im Prinzip wer⸗ Jedenfalls iſt die Bei 5 aun leer rail wan 
dem or leaniſtiſchen Juſtizminiſter, der das Zentrum mit Buffet aus⸗ den die Prefvergeben von den Geſchworenen abgeurtbeilt, 2 ausge] Konf gung jener zeligtöien Bmangeformel eder 
. 19. weiche unter der Firma |. Nomen find 99 bl aller prataſch voremuenden Preßt eee e ee gg 
böbnte. Die neue Majorität vom 11. d. M., welche ma dieſe fallen unter die Zuchtpolt iſch vorkommenden Preßvergehen — Religions- und Glaubensfreiheit und darum eine in ſich berechtigte 
Buffet⸗Dufaure zuſammengebracht ift, hat übriger s bereits mehrere | die Kammer nach Haute Abe en dieſes Geſetz fertig, dann mag | und unabweisbare Forderung. Hoffentlich aber iſt der Hofferichter 
Proben befanden. Am 12 verminderte fie die Zahl der (repubtifa | von allen Seiten, daß die Regierung Hofort 2300 dem Pre e er Ice all der legte dieler Ar oewefen. Daß übrigens das breslauer 
Achen) Wahlkreiſe Algeriens von 6 auf 3, un? am 13 hat ſie die Auflöfung beantragen will Die Nattonalverſammlung fo {ne ee REN 
brigen Kolonien ganz und gar von der künftigen Deputirtenkammer e . vertagen und dann ihre Gouperäneldt an die — Kehrt ee ue TTT 
usgeſchloſſen. Feanzditih Afrika ſowohl als Franzöſiſch Indien 3 ten. Eeſt mit der le alen ur — Kieran A 5 r 

a pablikaner und man konnte beinahe als Regel [ wenn fie überhaupt . i i ideslei N 
Jau Be 2 . en Wöhler deſto röther der Ab geo dnete.] moglichen Ro a Eisen an Dam bie Megierumg ale f u. an ee e 
\ ſtellen: Je ſchwärzer er „ l it geſetztes Abgeordn Eben au Be rd, um ein günſtig mſammen⸗ geſetzlichen Beſtimmungen der Kriminalordnung lauten: 
udlich hat die Majorität Baffet⸗Dufaure entgegen ihrem feüberen | kann es dapin kommen, daß die mager Hat fie einigen Erfolg, fo | _, 357. Gegen diejenigen, welche in den nicht ausgenommenen 
eſchluſſe, das Bürgermeiſtergeſetz vor der 3. Leſang des Wablgeſezes ibeilt ißt wie die tige. Die Re . a Sickert ges | Fällen die körperliche Leiſtung des Zeugeneides debarrlich ver⸗ 
Berathung zu nehmen und die Debatte zum Sturze Buffets zu das Gegentheil: fie verfp-echen ſich nicht eine Kammer welche ia 0 d f B Besunkieb gänslih ennienen wolel 
müden, am Montage (5) abgelehnt und beſchloſſen, obne Weiteres fag ob aber eine foiche, weich / Deb. Bengnifies " gänzidg“ eulgicgen’ "Taken: 
nächſten Freitage die Dritte Leſung des Wahigefeges zu begin | Nechnungen an, denen wir um fob teeundeſit ſiellen darüber ſchon iet $ 312. Weigert ſich Jemand, als Zeuge ſich vern 
1. Zu dieſer Situation in Frankreich ſchreibt ein pariſer Korre⸗ bi der Regierung ein ſo eg Faltır m 4 6475 49 81 9 ft K 1725 12 ae 06 Gel > oer 
ondent der „Köln. 8.“ wie folgt: in eigenibümliches Element, welches gerade jetzt in 5 eimer. 
Die Republikaner der franzöſiſchen National⸗ Seen e ſtellung der Parteiſtandpunkte eingeht, find die 5 en das . x * 40 erlichen Leiſtung des Eides gehört unzweifelbaft 
erſten ag „ prechen der im Geſetz vorgeſchriebenen Worte und dies find 


üll ingen. Wenn dieſelben ü 1 
e Freunde des Herrn Thiers haßen den ſchw h 8 n Dieleiben überhaupt! den Nebenzweck verfol 

4 e war die | sollten —, derſelbe wäre übri i RE ie Ei i 5 

feit dem 25. Februar getroffen. Seit e . Are ’ gens in jedem Falle ein böchſt unter. für die Eide e vangeliſcher Chriſten die Eingangs worte: „Ich 


3 { 5 5 : dneter — auf das franzöſif 

erung in den Händen von Männern, die 98 5 i solle Barteigetriebe zu wirken, fo 
amen Republik denken mögen, die Sache e 0 7 as, gegen die Repablikaner gerichtet, und fo find fie auch offenbar in 
2 a 1 


Tagesübe 
Voſen, 16. November. 


Am letzten Sonnabende hat die Nationalverſammlun 8 
m Verſallles die zweite Leſung des vielbeſprochenen Deputir⸗ 
enwahlgeſetzes, welches 22 Paragraphen enthält, beendigt. Die 


ze Ser: 


i 


Schlußformel: „So wahr mir Gott helfe durch Jeſum CE 
el: . S a hriſtum 
25 er een vom Gericht shofe zu enlſcheidende Frage war 
. a r die, ob Hofferichter, welcher angegeben hat, Diffident zu 
IR 5 für evangeliſche Cbriſten vorgeſchriebenen Eid zu leiſten habe. 
er Gerichtshof hat die Frage bejaht; er iſt darin, wie es ſcheint, 


von Frankreich ſern zu halten wünſchen N den konſervativen Blättern aufgefaßt worden. Der Erfolg, der 
„Latour, nach dieſem kam Buffet; der eine wir der andere hat 1 or aber cher der Mepubitt günfig. Die en finden 1 
lieiſche Joe weiter getragen; fie alle hielten s für ihre erde] Herr nicht fo löslich bon ben Royaliften, daß fie ſich mit 
dafür zu forgen, daß die leitende Gewalt in die Hände Der | Dich v Man verbindet haben, um Thies zu (ürzen, und anderer⸗ 
oder zar der Gambetuſten komme, daß die Regungen des fe eg Manche: Wenn denn die Republik geeignet ift, uns ein 
nicht zu laut werden daß die Freiheiten, weiche die Maſſe friedliches Verhältniß mit unſern Nachbarn zu verſchaffen, ſo iſt fie 


itatoren von der Republi wine: Ueberägupt Ant ale die Gee der e , 
un 1 1 5 ſitzungen im Jahte 1852 und 1853 


erwarteten, ihnen vorenthalten ü N 
F wenig, WE | cua S.e far bie Repabliner, 1 Ina miäkinikeinmng N Di 
akt efeſtige, und daß endlich, wenn es angeht, die Repa⸗ * Repablakaner, fo doch nicht v alte os e der Diffidente: 
üblich in 5 Haben ac Drleanıömus geleitet Bere &s Bee als ſolche. Dieſe beſtebt v i 1 „ Fürr TE er, D 
1 n 2 zuax eine vorüber . gebildet, Faule an uns 5 
che den Namen un "die Berfaſſung der a u Elanne Pr te; | Arrondiſſemente verfahren im St in wird, ihr 
er ein Theil dieſer Mehrheit hat flets zwiſchen ıbrer Anbänglichteit , zu werden, muß erſt abgewartet werben b 5 5 
die Bırfaflu ng und ihrer Hinneigung zur Regterung geſchwankt. f a N 57 87 
Die Linke hat dis jetzt die Hoſſnung gehegt, dieſe Lage der Dinge 8 * b einen breslauer Rechtsanwalt mil der Füb 
indern zu können; fie wollte ihren Anſichten eine Vertretung in ber Die „Nordd. Allg. Zig.“ bemerkt zu der „eigenthümlichen“ Nach⸗ etraut. Auf das von demfelben an das Stadtge 
Reiterung ſchaffen, und fie dachte ihren Zweck zu erreichen, indem fie ] richt der „Germ.“, daß in Hannover die Beſchla me von Pr Herrn Hofferichter aus Biligkeitsrüdfihten auf feine Perſon, feine 
en ſo enannten Iberalen Theil des rechten Zentrums zu ſich hinüber⸗! Nihilo- led fzebobe & gnaßme von Pre perſönlichen Verhältniffe und di 0 ’ 
ie und mit feiner Hilfe Herrn = ſtürzte. Eine Zeit lang ſchien [e. wieder aufzehoben worden ſei: „Im Uebrigen würde ſelbſt i hält und die ganze Sachlage vorläufig der Haft 
Diele Hoffaung nien unbegründet. Buffet feibft unterftüste Me durch I die Bestätigung jener Mittfeilung eine brakaſche Bedeutung nicht zu entlaſſen, bis eine legztinſtanzliche Entſcheidung der Rechtsfrage 
eaukratiſche Rückſtigts loft keit, mit welcher er der öffent ichen Meinung | haben, da der dortige Staatsanwalt, ſich ſtützend auf den Beſchluß des Eides zwanges erfolgt fei, iſt. der Schl. P.“ zufolge der Beſcheid 
Aigen Ale Boven 85 Kampfes’ Pot ich vie drug N: de der Rathokammer des berliner Stadtgerichts, die elwa in Hannover ergangen, „daß es der angeführten Gründe ungeachtet“ bei dem Ver⸗ 
Aufagen. p F ge de mit Beſchlag bele ten Exemplare der Broſchüre dem berliner Stadtge⸗ haftungsbeſchluß ſein Bewenden behält. Die Entſcheidung des 
richt zur Verfügung ſtellen kann“ Der „D. Reichs Korreſpond.“ zu⸗ Appellationsgerichts auf die Beſchwerde über das Verfahren des 
Stadtgerichts ſteht noch aus. 


8 bar; man glaubte, daß die Liſtenabſtimmung manchen ftillen An. 
folge iſt in gut unterrichteten berliner Kreiſen neuerdings die Anſicht 
— . 


angenommen hat:: Re 


14 


Ki nger auf der Rechten zähle, man bot dieſer durch die geheime Ub- 
ihr Votum rein nach ihrem innern Exrmef ! 
ak einzurichten, und ae E 80 8 85 At, 2 mee a 
Münzend genannt werden mu enn man be enkt, wie ſchwer es iſt, 5 0 h 
in der gezentärtigen Kummer eine politische Mebrteit von 30 Stim⸗ Arnim, ver in dieſer Affaire bereits früher mehrfach genannte Baron Dentſchlaud. 
Men zuſammenzuſchweißen. Haß gegen die Republit bei cen Leattimi⸗ v. Arnim⸗Schlagenthin, ſei. A Berlin, 16. Novbr. In Bezug auf die Rückkehr des Fürſten 
1 1 0 u, Wir haben bereits mitgetheilt, daß Graf Arnim im Hotel Monet 
E000! / ̃ ital | Dyrintuon (ü. Nas amtühen Krcfn wfie man, dab an Be 
Märtigen Kammer dauernd die Minde beit bilden, daß die Mehrheit anten unſeris Kalſers dem Fürsten Wittgenſtein wohnen ſol. Die ſtimmung des Reichskanzlers über den Termin feiner Rückkehr noch 
duch einen ihr perſoͤn ich mißliebiaen M nifter gern unkerſtützt, wo es 1 17 Be en 15 Nachricht mit dem Hinzu | en 5 5 5 iſt; wohl aber gilt es für wahrſcheinlich, daß derſelbe 
0 zen, daß der Keiminalkommiſſarius Pick aus Be ts 1 innen kurzer i indli 
0 an 2 Sit Se ann Bean erden. Dee din ef 10 rlin ſich ſtets in der zer Friſt ſeinen ländlichen Aufenthalt aufgeben und nach 
. d v t ine Mehrheit zu rech⸗ de \ E 3 
ken; die Felde an 1 für Die u u ie Hane ham um. re vonden, welche wir bereits als lendeniibs begeichnet haben: ſiehenden wichtigen Verhandlungen des Reichstages theilzuneh men. — 
bin auch ferner zu ihr zu ſteben, und man glaubt auch nicht, daß bie 1 Herr Pick läßt ſich SR ee ihm gewordenen ſchwierigen | Der Bericht der Zufliz- Kommiffion über die Abänderungen des 
iftrag nicht hindern, ſeines Leibes zu oflegen. Seine Champagner Strafgeſetzbuchs iſt bekanntlich noch nicht im Plenum des Bun⸗ 
pfung des Bündniſſes zwi ink d recht iſt kaum] bewohner, welche nicht das Glück haben mit dem Polizeiweſe * 5 l g 
mehr — —— ui ler „ nad 1 — traut zu fein, wie der polisirte Deutſche es von Jugend gif 90 ohn über einſtweilen vertagt worden, damit die einzelnen Bundesregierun⸗ 
wire ſeben in dem Sriminallommiffar eine bedeutende Per önlich keit, gen von dem Bericht Kenntniß nehmen und ihre Bevollmächtigten in 
Bezug auf die Stellung zu den Ausſchuß Anträgen mit Inſtruktionen 
verfehen könnten. Nachdem dieſe Inſtrultionen nun eingegangen find, 


ährlich werden. Von fernerer Aufrechterhalkung oder PH ederanfnü 


ch in allem, was hier ge ſchieht, eine 0 große Rolle, daß man es nicht k ; 3 
ausſchließen und denen, dle darauf rechnen, nicht unbedingt Unrecht notoriſchen kargen Zeſoldung der Beamten in Preußen glaubt man 
iſt eine ſchlimme Sache für ſie, daß auch die Herr Pick a den Aufwand zutrauen zu dürfen, den 


die Liberalen gerechnet halten, Dufaure voran, hi 
t haben. Dieſer tendenziöfen Darſtellung trat ſogar die „Germania“ entge⸗ 


ieſer Thatſache liegt die Wich. | gen, indem fie erklärte, „daß Herr Pick ſich in der T i 
ligteit der Abſlimmung vom 11.; die Sache feldit, um welche der Kempf N ente r daß e a hat — in Ber» 
Fate fand, ſcheint uns weniger bedeutend. Die Liſtenwahl bätten die 2 ae e ee A b 
5 5 er in ; | 
im Reichstaze reifen Fragen erledigt haben wird, fo dürfte wohl in 


1 Reoublikaner den Bonaparüuſten gegenübergeſtellt, die Arrondiſſements : 
wahl ſtellt fie den Negterungseinflüſſen, alſo vornehmlich den Orea der Schweiz und zwar vor etwa drei Wochen. Dort iſt er auch ein⸗ 5 j 
nien gegenüber. Sind fie ihrer Sache im Lanze fo firer, mie fie | mal mit dem Grafen Arnim zuſammenzetroffen, ohne indeſſen u: rag > ee de deſſelben eine Pauſe e Die 

em Evangeliſchen Oberkirchenrath aufzeſtellte Nachweiſung der 


behauplen, ſo müſſen ſie auch mit dieſen ferti den. U : / 
8 g a 0 werden. Und fie er ; 4 8 
klären denn aucb mit Energie, daß das der Fall fein werde, Freilich dieſe Begegnung geſucht zu a die „Cbampagner⸗ 1 N 0 Aae en 
zer und da in renomm fliſcher, als wenig zuver äſſiger Weiſe. Go | Tüten” des Herrn Pick haben wir kein Urtbeil, doch glauben wir von arten er n Provinzen im Jahre 187 1 — — n oder re⸗ 
viefem ſonſt recht jovialen Kriminaltommifleriue annehmen mu dürfen, Banten EN - been te 2 hi 48 

anter e eubauten un ten ſtatige⸗ 


heat die „Repuß ligne fra: gaife”: Das Volk wird diejeni ken, die ibm a 
as Wort vorenth lten, germalmen, aber fie vergißt anzugeben, wie] daß er in der Wahl zwiſchen einem Kruge Weißbier und einer Flaſche e Kol bis h 
nden haben, darunter 12 an Orten, wo bisher eine evangeliſche 


zubigere L ute bebaupten, die Republik werde durch das ſetzt zum Ger el ; “ 
ſetz gewordene Wablverfahren manche Stimmen, namentlich radikale, Sekt nicht lange anne — Kirche nicht beſtand. 
Berlin, 16. November. Aus den übereilten Aeußerungen eins 


Lene dale a alk ſich durch d 

dien, ie Konſervativ ammer geben ſich jedenfalls alle i i " det ur en, > 

muß iche Mübe, die radikalen Stimmen zu beſchneiden g fie verlangen | „; U Ri: genden Auslaffungen 1 of fe⸗ zelner hieſiger Organe darf nicht geſchloſſen werden, daß der neue Ent⸗ 
: wurf der Synodalordnung ſich des Beifalls der Mehrzahl auch 


Vertretung im Abgeordnetenhauſe — deren Depu⸗ 5 f 
; ; ſſion hat bekanntlich den Antrag, die Ei N 
cn dee ee f rag, die Eides⸗ nur der nat. liberalen Abgeordneten erfreut. Ob fünf oder vier Zwölf⸗ 


immung eine Gelegenheit, ; N 
rfolg war ein Steg des Herrn Buffet, der] verbreitet, daß der Verſaſſer von „Pro Nihilo“ der Sohn des Grafen 
minen und Bonapartiſten, Ueberwiegen der orleaniſtiſchen Sonder: Bismarck find noch immer Gerüchte verbreitet, denen jede poſitive 
ich darum handelt, den Liberalen ein Werkzeug vorzuenthalten, von 
Näte des Grafen Arnim aufhalte. Weiter hieß es in dieſer Kor⸗ Berlin kommen wird, vermuhlich auch deshalb, um an den bevor⸗ 
AM erwartenden Kammerverbandlungen dem Premierminiſter ſehr ge⸗ 0 l : 
föten in Luzern haben ſchon einen gewiſſen Ruf. Die biederen A pen⸗desrathes zur Verhandlung gekommen. Es war die Berathung dar⸗ 
etwa mögli . ies ſbielt d 4 . 
i a mögliche Erfolge vom Unvorbergefehenen. Dies fuielt denn frei die dem berliner Polizeip öſi enten mindestens koordinirt ick. Be. Ei 
wird der YBundesrath demnächſt in die Berathungen des Ausſchuß⸗ 


geben kann. Aber es 
mifter, auf welche 
ſich auf die Seite ihrer Gegner geſtell 
Vorläufig find fie beſiegt, und in d 


kerichts eintreten können. Derſelbe iſt auf die Tagesordnung der 
Sitzung geſetzt, welche der Bundesrath am Mittwoch abhalten wird. 
Da übrigens der Bundesrath nach der Beſchlußnahme über dieſe Ger 
ſetzvorlage alle gegenwärtig für die parlamentariſchen Verhandlungen 


ehnern noch der Abgrenzung ber ürfen, erſt in drit er Leſun lelebnt, dieſelbe vielm br dabin normut, daß im Eingange der ſelden 
Wien 8 1 Grundſägen herstellen. Leſung nach Gott angerufen und am Sele 1 der Aus age mit dem | über dem Umſtande, daß nach wie vor die Geiſtlichen als beſonderer 
Herr Buffet und die Präſtdentſchaſt baben alſo nun die Wöff:, Satz ‚So wahr eee ppird. Hoffentlich wird | Stand vertreten werden ollen, daß fie auch ſolche Geldſachen mitber 
dale —— woll ei 5 = 0 ce di Te te Mbfkiun 8 Ua ll Der Yerfolungemäbig an ir e 7 ſchließen dürfen, an denen ſie perſönlich interefirt ld. 5 kommt, 
> wolle n n n. e letzte m: | tragen, ba n A K 3 
Rg in aich in Den ee Bien; daß fie ihnen ine 5 fr eh elt in ſchroſfem ee en Formel, fomie die | daß die Geiſtlichen nach wie vor nur in der Minderzabl durch Wah⸗ 
ebrbeit geſchaff en Hatte. Die Leyttimiften find nch wie vor iefel- | wunderliche Beſuummung, daß ee über Eid in der Form der der Gemeinden in das Pfarramt gelangen. Endlich verwirft man di 
che zu leiſten haben, der fie früher angehörten, aus der ſie! Bildung der Generalſynoden auf der Grundlage des dreifachen Filtrire 


den Feinde des „Parlamentarismus“, die Orleaniſten und Bonapar⸗ jenigen Kir 


hikre fe, welche in den Arrondiſſ ments mit mehr als 100 000 Eins 


ſcwöre bei Gott, dem Allmächtigen und Allwiſſenden“ und die 


dem Vorgange des Kammergerichts gefolgt, welches in iwei Plenar⸗- 


Bro untere Ice enabmslos radikal 
2 NE l 
e waren nämlich faft ausn und ſie werden die formel auf die einfude Erklärung „Ich ſchwöre“ zu beſchränken, abı- 5 h u 
tel der Synodalen Geiſtliche fein müſſen, iſt ſehr gleichgültig 2 
7 


* 


ſiellizen laſſen. Es fehlt nicht an Stimmen ubesrathe, welche 
* behaupten, daß eine rechtzeitige Fertigſtellung des Budgets weſentlich 


” 


ſchüſſe, Zuſchüſſe, kurz alle diejenigen Poſitionen, 


ſyſtems Überhaupt. Daß unter den vom Könige zur Generalſynode ernann⸗ 
ten Mitgliedern ſich die Abgg. Wehrenpfennig und Prediger Richter nicht 
befinden, zeigt deutlich, daß man ſich bewußt iſt auf eine Unterſtützung 
auch von dieſer Seite bei der Durchbringung im Abgeordnetenhauſe 
nicht rechnen zu dürfen Unter dieſen Umſtänden hängt das Gelingen 
des von der großen Mehrheit der Liberalen verurtheilten Werks von 
der Mitwirkung der Klerikalen ab, an deren brüderlicher Theilnahme 
für die Aufrichtung einer neuen Hierarchie in Preußen allerdings kaum 
zu zweifeln iſt. Die am 24. Nov. hier zuſammentretende General ſynode 
wird nach Art ihrer Zuſammenſetzung ſicherlich den Entwurf im Gan⸗ 
zen oder nur mit geringen Abänderungen genehmigen. Im Abgeord- 
neten&aufe aber wird die Synodalfrage den Mittelpunkt des Kampfes 
der nächſten Seſſion abgeben. — Neuerlich iſt von dem Finanzminiſte⸗ 
rium Verfügung ergangen, die Vorbereitungen für Auffielung des Etats 
derart zu beſchleunigen, daß derſelbe am 8. Januar dem Abgeordneten⸗ 
Haufe vorgelegt werden kann. Die Schließung der Reichstagsſeſ⸗ 
fion vor Weihnachten ſcheint hiernach auch von Seiten der Res 
gierung beſtimmt ins Auze gefaßt zu ſein. Allerdings erübrigen 
dem Reichstage für die Durchberalhung des Etats jest nur 
vier Wochen, darunter der Budgetkommiſſion nur 3 Wochen. 
Gleichwohl erſcheint dieſe Zeit ausreichend mit Rückſicht 
darauf, daß die liberalen Parteien unter ſich faſt in allen 
Haupifragen einig an die Budgetberathung herantreten werden. 
Seitdem der Hauptetat vorliegt, iſt es auch den ängſtlichſten 
Finanzpolitikern klar, daß das ſich zudem nur auf 13 Millionen M. 
berechnende Defizit — 3 Millionen vom Ertrage der neuen Steuern 
werden durch Verminderung der Matrikularbeiträge ausgeglichen — 
nur Fiktionen und künftlichen Gruppirungen ſeine Entſtehung ver⸗ 
dankt. Keine neuen Steuern und keine Erhöhung 
der Matrikularbeiträge iſt darum die allgemeine Loſung. 
Auch das perſönliche Auftreten von Camphauſen, welches für die 
neuen Steuern angekündigt iſt, wird daran nichts ändern. Mittel 
zur Ausgleichung der 13 Millionen Mark bieten ſich in ſo reicher 
Fülle dar, daß wenn Camphauſen die Finanzlage Preußens allzu 
ſchwarz malen follte, der Reichstag gar kein Bedenken zu tragen 


braucht, ohne neue Steuern auch die Matrikularbeiträge gegen das 


Vorjahr noch herabzuſetzen. Der Budgelkommiſſion zar Vorprüfung 
werden auf übereinſtimmenden Antrag der liberalen Parteien voraus⸗ 
ſichtlich überwieſen werden: Der geſammte Militär⸗ und Marineetat, 


die Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern, die Kapitel über 


Reichsſchuld, Penſionsweſen, Münzweſen. Reichsbank, Zinſen, Ueber⸗ 
inter welchen ſich 
unrichtige Anſchläge verbergen. — Miniſter Delbrück wied bei der 
Etatsberathung große Etatsüberſchreitungen der Militärver waltung 
im laufenden Jahre ankündigen. Nicht mit Unrecht glaubt man, daß 
ſich in dieſen Etatsüberſchreitungen ein Defizit der Ende 1874 ablau⸗ 
fenden Pauſchquantumswirthſchaft verbirgt. Es follen die Reſervebe⸗ 
ſtände an Mehl und Fourage aufgezehrt ſein. 
— Wie die „Köln. Ztg.“ hört, ſoll innerhalb der Reichsregierung 
wie der preußiſchen Regierung die Frage der Verlegung des 
Etatsjahres wiederum ventilirt werden. Ob mit mehr Aus ſicht 
f Erfolge bezüglich der Schwierigkeiten, welche bisher dagegen gezeigt 
' n ede; falls würde nach 
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von einer Berufung des Reichstages im Frühjahr abhänge. — 
Die „Freuz⸗Ztg.“ hört, daß der Präſident des Reichstags beabſichligt, 
die erſte Leung des Etatsgeſetz Entwurfs am Donnerſtag 
vornehmen zu laſſen. An dieſem Tage find die beiden Steuergeſetz⸗Eut⸗ 
würfe, der Geſchäftsordnung gemäß, vier Tage in den Händen der 
Mitglieder, und ebenſo iſt ſeit der Vertheilung des zuletzt erſchienenen 
Spezialetats ein Zeitraum von vier Tagen zurückzelegt. Die Etats⸗ 
betathung wird den Reichstag nunmehr ununterbrochen beſchäftigen 
und es dürften von nächſter Woche ad täglich Plenarſitzungen abgehal⸗ 
werden. 


—— nme nennen sense — 


* Die Gattin Adolf Glaßbrenners, Frau Peroni Glaß⸗ 
brenner feierte am 15 d. in Berlin ihr fünfundzwanzigjähriges Jubi 
läum als Lehrerin der dramatiſchen Kunſt, in welchem Beruf fie wäh 
rend dieſer Zeit eine von den ſchönſten Erfolgen gekrönte Wirkſamteit 
entfaltet hat. Die Juhilarin ſelbſt hatte keine Ahnung davon, daß der 
15. November der Jahrestag des Beginns jener Lehrthätiakeit ſei. Um 
2 mehr und um fo freudiger wurde fie durch die ſeit der Morgenfrühe 

immer vermehrter Menge ihr zuſtrömenden Beweiſe der allgemeinen 
Verehrung und der treuen, dankbaren Anhänglichkeit ihrer einfligen 
Schülerinnen überraſcht. In der Mittagſtunde verfammeite ſich ein 
Kreis ungeladener Freunde in ihrem gaſtlichen Hauſe; berühmte Büh⸗ 
nenkünſtſer, anmuthige Schauſpielerinnen von ben berliner Theatern, 
Schriftsteller, Freunde waren erſchienen und die Tiſche waren von eins 
geſendeten Beugnüflen ener Geſinnungen für die Jubilarin in Geſtalt 
von zahllofen Blumenbouq iets, Kunſtb.ättern, Zuſchriften, Telezram⸗ 
men, Geoichten, Portraitppyotographien bedeckt. Eine beſonders in 
einigen Exemplaren gedruckte Feſtnummer der Montagszenung enthielt 
vier Dichtungen an die Jubiläarin von Schmidt⸗Cabanis, Coßmann, 
A Löwenſtein und Liebetreu. — Bodenſtedt hatte ein reizenves, kunſt⸗ 
vollendeles Glückwunſchgevicht einseſendet. Bei einem impropiſirten 
Deſeuner herrſchte die herzlichſte Heiterkeit. Herr A Löwenſtein brachte 
in beredten Worten den Toaſt auf die Gefeſerte aus Herr Krolop 
fang Saraſtros Arie mit der ganzen wohlihuenden, ſchönen Gewalt 
feiner mächtigen Stimme. Immer von Neuem aber wurde die Sitzung 
durch einlaufende Glückwunſchbriefe und neu eintreffende Gratulatio- 
nen unterbrochen. (Trib.) 


* Ein neues Mittel, die Theater zu füllen, bat der wiener 
Theaterdirektor Roſenfeld erbacht, unter veifen Leitung die komiſche 
Oper am vergangenen Sonnabend wiedereröffnet wurve. Jeder Bes 
ſucher des Haufes erhielt feinen Thentergettel und fein Ter buch gra⸗ 
lis, jede Beſucherin einen ſehr hübſchen Fächer. Der Herr Direftor 
ſcheint überhaupt ein origineller Mann zu ſein. Am Schluß der 
Vorſtellung hielt er vor verſammeltem Publikam eine längere Rede, 
in welcher er ſein Programm entwickelte und als Hauptpunkt deſſelben 
unverhohlen feine Abſicht kund gab, daß er das Haus wicher eröffnet 
habe, um — reich zu werden! 


„Charles Lecoq, der beliebte Operettenkomponiſt, hat am 8. 
d. M. in den pariſer „Foljes Dramgatiques“, tem Schauplage feines 
Angot⸗Triumpees, eine vollſtändige Niederlage erlitten. Sein neueſtes 
Werk „Le Pompon“ welches unter der anſpruchsvollen Bezeichnung 
„Komiſche Oper auftrat und deſſen Text von den Herren Chivot und 
Duru herrübrt, konnte kaum zu Ende geſpielt werden und am Schluß 
wurden die Namen der Autoren mit Ziſchen aufgenommen. Libretto 
und Muſik ſollen kein beſſeres Schickſal verdient haben. 


Verhandlungen, die Jedermann zugänglich find, im Sitzungsſaale des 
Herrenhauſes abhallen. 
Herrmann wird die Synode mit einer Anſprache eröffnen und die 


vie vor nur eine gleich- hält 


— Die zum 24. d. M. einberufene Generalſynode w 4 
Der Präſident des Oberkirchenraths Dr. 


Verhandlungen bis zur definitiven Wahl eines Vorſitzenden leiten; 


das proviſoriſche Büreau dürfte aus den Ober-Konſiſtorialräthen Dr. 


Hermes und Propſt Dr. Brückner beſtehen. Die erſte Sitzung iſt aus⸗ 
ſchließlich für die Wahl des Vorſitzenden und ſeiner Stellvertreter, ſo⸗ 
wie des Büreaus beſtimmt. Am Donnerſtag den 25. Vormittags wird 
ein Gottesdienſt im Dom abgehalten werden, nach deſſen Beendigung 
die Synode in der zweiten Sitzung zur Erledigung ihrer Aufgabe 
ſchreiten wird. 

— Bei der vor vier Jahren vorgenommenen Volkszählung 
hat es ſich als ein Uebelſtand herausgeſtellt, daß auf die Mittheilung 
der Schlußergebniſſe derſelben von Seiten des ſtatiſtiſchen Bu caus 
verhältnißmäßig zu lange und länger gewartet werden maßte, a.8 dies 
den Kreis- und Ortsbehörden wünſchenswerth erſchien, welche van 
Alter, der Seelenzahl, dem Verhältniſſe der Glaubensbekenmſſſe, dem 
Sprachunterſchiede ꝛc. der Bevölkerung gern früher unterrichtet gewe⸗ 
fen wären. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, wird den Octs vorſtän⸗ 
den die doppelte Anzahl von Haushaltungsverzeichniſſen mit dem An⸗ 
heimſtellen übergeben werden, von den Angaben über jede Haushal⸗ 
tung eine Abſchrift zu nehmen und dieſelbe zurückzubehalten, wovurch 
die Behbeden genaue und beſondere Einwohnerverzeichniſſe erhalten, 
welche zu den verſchiedenſten Verwaltungs zwecken verwendbar find. 

— Das hieſige Stadtgericht hat den gerichtlichen Stadt⸗Phyſikus 
Profeſſor Dr. Skrzecka beauftragt, die vom Grafen Harry v. Arnim 
überreichten ärztlichen Atteſte einer Prüfung zu unterziehen. Das 
Stadtgericht wird alsdann feiner Entſcheirung über das Geſuch des 
Grafen, den Strafantritt auf einige Monate hinauszuſchieben, das 
Skrzeczka'ſche Gutachten mit zu Grunde legen. 

— Mit Rückſicht auf den neuen Arnim⸗ Paragraphen 335a 
in der Strafgeſetznovelle, nach welchem die Beamten des auswärtigen 
Amtes wegen Ungehorſams, Mißbrauchs ihrer Stellung ꝛc. beſonders 
beſtraft werden ſollen, iſt hervorzuheben, daß im Juſtiz⸗Ausſchuß dar⸗ 
auf hingewieſen wurde, daß mit jener Beſtimmung eine unabſehbare 
Anzahl von Handlungen und Unterlaſſungen, welche an ſich rein dis⸗ 
ziplinariſchen Charakters find, zu Kriminalvergehen geſtempelt werden. 
Man war aber der Meinung, daß dies wiſſenſchaftlich nicht zuläſſtz 
und das Bebürfniß allein entſcheidend ſei: der Ausſchuß war der Ans 
ſicht, daß, wennzvon demjenigen Reſſort, dem alle Beamte im Dienſte 
des auswärtigen Amts unterſtellt find, die Noſhwendigkeit einer ſtraf⸗ 
verſchärſenden Vorſchriſt empfunden werde, davon auszugehen ſei, daß 
dieſem Bedürfniſſe in der beantragten Weile entſprochen werden müffe- 
Die Beſchlüſſe des Juſtiz⸗Ausſchuſſes find in den meiſten Fällen nicht 
einſtimmig erfolgt; eine Minderheit vertrat faſt ſtets die in der Bieffe 
vielfach hervorgehobenen Bedenken. a 

Kaſſel, 14. November. Wie die „Köln. Ztg.“ hört, wird der 
Kronprinz des ee Reiches nächſten Freitag Nachmittag dahier 
eintreffen und im Palais Wohnung nehmen. Der Aufenthalt iſt auf 
drei Tage feſtgeſetzt. Die Frau Kronprinzeſſin wird ſchon Tags zuvor 
erwartet, und zwar in Begleitung ihrer älteſten Tochter. 


Paderborn, de November. Der „Wächter“ (Bieſef. Ztg.) ent⸗ 
„aus authentiſcher Quelle“ die Nachricht eus Paderborn, 12. 
ember, daß 0 25. 177 weichen das Schal geſperr ar 


Den ! 


den r a 
München, 14. November. D 
wohl offigöſe Mittheilungen: 
Der päpſtliche Nuntius dahier, Erzbiſchof Ang. Bianchi, 
hat zu wiederholten Malen durch das kal. Staatsminiſterium des 
Aeußeren um Audienz bei Sr. Majeſtät dem König zur Ueberrei⸗ 
chunz von Schriftſtücken ꝛc. gebeten. Demſelben wurde jedoch ſedes 
Mal der Beſcheid zu Theil, Se. Majeſtät wolle ihn nicht ſelbſt be⸗ 
mühen; zugleich ermächtigte der König den Staatsminiſter bes Neuße⸗ 
ren, Herrn v. Pfretzſchner, zur Empfangnahme des belreffenden Akten⸗ 
ftüdes. — Der k Juſtizminiſter Dr. v. Fäuſtle hat ſich mit dem 
heutigen Abendichnellzug zu den Bundesrathsſitzungen nach Berlin be⸗ 
geben, Für die Dauer feiner Ahweſenheit hat Hr. Staatsrath von 
omhard die Leitung des Juſtizminiſteriums übernommen. — Bezüg⸗ 
lich der auf die Beſchwerde des Herrn Domkapitulars Hohn in 


enthält folgende 


dem bekannt n 2 anfert gem ließ, zum Geſchenk made, 


eu ergangenen Miniſterialentſchließung vernimmt man, daz 
das biſchöfliche Ordinariat aufgefordert wird, die in dieſer Angele⸗ 
enter erlaffene Verfügung zurückzunehmen und Hru. ꝛc. Hohn wie 
rüber zu der Berathung des Ordinariats zuzuziehen, außerdem die 
ohne ihm gefaßten Beſchlüſſe der rechtlichen Wirkſamkeit entbehrend 
angeſehen werden müßten. 

Zur Titulaturfrage, welche zwiſchen dem Miniſter v. Lutz 
und dem Biſchof Seneſtrey ſchwebt, macht die „Allg. Zig“ darauf auf⸗ 
merkſam, daß Biſchof Seneſtrey nicht erſt in ſeinem Antwortſchreiben 
auf den Brief des Staatsminiſters v Lutz, ſondern ſchon in ſeinem 
erſten, die Korreſpondenz eröffnenden Brief beharrlich das „Ew. 
Excellenz“ mit „Ew. Hochwohlgeboren“ erſetzt hat. Im Weiteren bes 
merkt das Blatt: 

daß der vom Stagtsminiſter v. Lutz gebrauchte Titel „Hochwür⸗ 
diger Herr Biſchof“, für welchen in Kontext aus ſipliſtiſchen Gründen 
auch „Ew. Hochwürden“ geſetzt wird, der verordnungsgemäße iſt (f. 
Döllinger, Verordn. Samml. Bd. VIII. S. 293), während Biſchof 
Seneſtrey dem Kultusminifter v. Lutz den ihm als Staatsminiſter 
durch königliche An der zukommenden Titel „Ew. Excellenz“ ver⸗ 
fagt hat — ein Akt der Iloohalität, der in feiner vollkommenen Un⸗ 
motivirtheit noch dazu ven Charakter einer gewiſſen, einem Biſchof 
ſchlecht flehenden Petulanz an ſich trägt. Das ultramontanerſeits im 
Briefe des Stagalsminiſters v. Lutz vermißte „Ew. biſchöfliche „Gna⸗ 
den““ iſt nicht blos in der Döllinger'ſchen Verordnungen⸗Sammlung 
nicht zu finden, ſondern wird in einer anderen Sammlung denen, die 
Apoſtel fein wollen, geradezn verboten (Lac. XXII 26), von einem, 
4 1 auch Biſchof 'Iynatins von Regensburg aner⸗ 
nne k | 


Metz, 12, November. Der hieſige Biſchof Dupont des Loges 
ſeierte geſtern ſeinen 71. Geburtstag; derſelbe iſt geboren am 11. No⸗ 
vember 1801 zu Rennes in der Bretagne. Bis jetzt hat dieſer Kir⸗ 
chenfürſt, einige wenige unbedeutende Ausnahmen abgerechnet, jeden 
ernſtiichen Konflikt mit der deutſchen Regierung zu vermeiden gewußt. 
Dies ſcheint man nun im Vatikan übel vermerkt und als Zeichen an⸗ 
geſehen zu haben, als ob es dem greiſen Biſchof an der nöthigen 
Energie mangelte. In Anbetracht nun, daß derſelbe den Kämpfen, 
welche nach der Anſicht unſeres Klerus ohne Zweifel auch über das 
Reichsland hereinbrechen werden, nicht gewachſen ſei, wurde ihm der 
Vorſchlag gemacht, ſich einen Coadjutor ſetzen zu laſſen. Nachdem 
Herr Dupont des Loges ſich längere Zeit dagegen geſträubt hatte, iſt 
er, da in letzter Zeit feine frühere körperliche und geiſtige Rüftigkeit 
nachgelaſſen hat, dem Vernehmen nach endlich auf die betreffenden 
Vorſchläge eingegangen. 

Oeſerreich. 


Prag, 16. November. Aus guter Quelle wird gemeldet: Wegen 
Abtretung des öſterreichiſchen Antheils der breslauer Diöbzeſe 
find die Unterhandlungen im vollen Zuge. In Baug auf die Spiri⸗ 
tualien find dieſelben fo gut als abgeſchloſſen. Betreff? der Tempora⸗ 
lien find noch Hinderniſſe zu beſeitigen. Preußiſcherſeits werden näm⸗ 
lich Anſprüche auf den in Oeſterreich gelegenen Beſitz des breslauer 
Bisthums erhoben. Der neue ſchleſiſche Biſchofſſitz fol nach Teſchen 
(Oeſterr.⸗Schleſien) verlegt werden. a (Magd. 37g.) 


Y E A WEEE IS. 
Paris, 14. November. Das Journal de Paris verkündigt 


heute, daß es allen ſeinen Abonnenten von einem Jahre die bronzene 
Büſte des Marſchals Mae Mahon, deren Modell es eigens von 


Wir haben 9 


„Daß beſonders in dieſem Augenblck, am Tage nach dem Votum d 


Verfa ſſung und am Vorabende der allgemeinen Wahlen, es dem größ⸗ 


ten Theil unferer Leſer, wenn nicht allen, äußerſt angenehm fein würde, 
in ihrem Salon oder in ihrer Studirſtabe das geachtete und populäre 
Bildniß des Staatsoberhauptes, des konſtitutionellen Präſidenten der 
framzöſiſchen Republik, des Manncs zu haben, von dem der Herzog 
de Broglie ſagt: „Er iſt nicht allein ein loyaler Soldat, er iſt auch 
legaler Bürger.“ 

Paris, 15. November. In der Nalionalverſammlung 
hat die Regierung mittelſt der konſervativen Mojorität vom 11. d., 
welche die Arrondiſſementswahl beſchloß, einen neuen Sieg davonge⸗ 
tragen. In Widerſpruche mit tem jüngften Beſchluſſe, das Geſetz 
über die Ernennung der Bürgermeiſter zwiſchen der zwei⸗ 


* In der polytechniſchen Geſellſchaft zu Stettin machte 
der Glockengießer Voß über die Katſerglocke im lölner Dom, die 
er am 12. September beſichligt, folgende intereſſante Mittheilungen: 
Daß der Guß zweimal mißlungen ſei, dürfte dem Glockengießer Hrn. 
Hamm nicht zum Vorwurf gemacht werden; ein Mißlingen lönns bei 
einem fo bedeutenden Gewicht von 5,0 Zeutnan Jedem paſſiren. Da 
gegen fteben die Dimenfionen der Glocke nicht im richtigen Vechältniß 
zu dem Gewicht An der Stelle, wo der Köppel an die Geocke ſchlägt, 
muß bei einer richtig konſtruirten Glocke der Durchmeſſer der Glocke 
14 mal ſo groß ſein, als die Dicke des Metalls an jener Stelle. Nach 
dieſer Regel müßte der Durchmeſſer 11’ 6“ betragen, wärend er fak⸗ 
tiſch nur 10, 10“ beträgt, alfo 8“ zu klein iſt. Zweitens iſt die Glocke, 
wie Herr Voß erfahren, 50 Zentner ſchwerer, als ſie fein fol. 
Drittens find die Ochren der Gocke zu klein und ſchwach und können 
das Gewicht nicht tragen; die Folge davon muß fein, daß fie früher 
oder ſpäter einmal abbrechen und die Glocke alſo herabſtürzt. Ferner 
it der Tonreif der Glocke zu flumpf, er müßte ſcharf wie ein Meſſer⸗ 
rlicken auslaufen, wenn der Ton nicht gehemmt werden fol. Was 
den Punkt anbetrifft, daß die Glocke immer noch nicht zum Läuten 
Br werden konnte, To meint Herr Voß, daß durch praktiſche 

erſuche die Glocke mit leichter Mühe bei ide das an Schwingung 
zum richtigen Anſchlag zu bringen ſel. Er ſelbſt hat ein ſolches Expe⸗ 
riment an der ſteltiner Schloßglocke, die 126 Zentner wiegt, früher 
ausgeführt, und den Klöppel, der auch nicht richlig anſchlazen wollte, 
zur regelmäßigen Bewegung gebracht. 


* Eine Freiheitsberaubung aus Eiferſucht bildete am Frei: 
tag den Gezenſtand einer vor der Kriminal »- Deputalton des Kreis⸗ 
erichts zu Berlin geführten Verhandlung. Der Angeklagte war der 
igarrenfabrikant K. aus Weißenſee. Wäbrend fein Aeußeres mehr 
an Fallſtaff erinnert, wüchet in feinem Innern die verzehrende Leiden 
ſchaft eines Othello Seine Desdemona, eine holde Nachbarin, die 
verwittwete Kanzlei⸗Inſpek.or S., hütete er mit Argusaugen. Kein 
Wunder alſo, daß *, von allen Dämonen der Eiferſucht erfaßt, von 
wahrer Be ſerkerwuth erfüllt wurde, als er eines ſchönen Tages die 
Thür zur Wohnung feiner Herzeneflamme von innen verriegelt fand, 
während von außen der Schlüſſel ſleckte. Dies erſchien ihm um fo 
entſetzlicher, als er auch aus dem Zimmer feiner Anzebeteten das Ge⸗ 
flüſter einer männlichen Stimme zu vernehmen glaubte. In ſeiner 
Aufrezung brehte K den Schlüſſel um, zog denſelben ab und kehrte in 
feine Wohnung zurück. Da die Rückkehr des Angeklagten ſich über 
eine Stunde hinaus versöserte, fo ſprengte die eingeſchloſſene Dame 
die Thür, um ihre freiheit wieder zu erlangen. Nach dieſer Zeit hatte 
ſich der Zorn des eiferfüistigen Liebhabers gelegt, er kehrte mit dem 
entwendeten Stubenſch üſſel zur Dame feines Herzens zurück. Dieſe 
wollte nach dieſem Auftritte von dem Berauber ihrer Freiheit nichts 
mehr wiſſen und veranlaßte durch Stellung eines Strafantrages deſ⸗ 
ſen Stellan! unter Anklage X, nunmehr den Ernſt der Sache wahr⸗ 


nehmend, verfuchte das Abyiehen des Schlüſſels zu beftreiten, welches 
Moment aber vollſtändig erwieſen wurde. Der Gerichtshof delle 
dem eiferſüchtigen Angeklegten eine dreitägige Abkühlung von feiner 
Leidenſchaft in der Einſamkeit der Gefängnißmauern zu. 


Adele Spitzeder. In wenigen Tagen ſind drei Jahre ſeit 
Verhaftung der Abele Spitzeder verſtrichen, und zwei Jahre find bald 
verfloſſen, ſeit das ſchwärzerichtliche Urtheil vom 20 Juli 1873, durch 
welches fie eine dreijährige Zuchthausſtrafe erhielt, die Rechtskraft 
beſchritten hat. In Anbetracht ihres höchſt traurigen körperlichen 
Zuſtandes glaubt man, daf derſelben das letzte Drittel ihrer Strafzeit 
im Gnaden wege wird erlaſſen werden. Wie körperlich, fo ift fie nun 
auch geiſtig gebrochen und lebt in der fixen Idee, „daß fie ſich der 
Menſchheit geopfert habe.“ (Südd. Pr.) 


.. Neuenburg, 13. November. [Für Spieler in ausw r⸗ 
tigen Lotterien] Eine Dame aus Schwetz, die hinter dem Rücken 
ihreb Gatten in der hamburger Lotterie ihr Glück verſucht hatte, ge⸗ 
wann in einer Zwiſchenziehung einige 20 Thlr., erhielt aber ſtatt 
baaren Geldes ein Packet Looſe gefandt, deren Preis den Gewinn auf⸗ 
wog. Auf das n eindringliche Erennerungsſchreiben ging keine 
Antwort ein und die glück iche Gewinnerin hat heute noch das Nachſehen. 
— Ein anderer Geſchäftsmann aus Hamburg antwortete dem Ge⸗ 
winner pon 10 Thlrn. nach Schwetz, wie folgt: „Sie baben zwar in 
der ic. Ziehung gewonnen, aber nichts zu fordern, weil Jonen das 
Spiel in ver hieſigen Lotterie unterſagt ist.“ (7) Beide Falle dürften 
geeignet fein, allen Spielluſtigen klar zu legen, was ton der hambur⸗ 
ger Lotterieciarichtung und den Verkäufern dieſer Looſe zu halten iſt. 


* Oels, 14 Nov. Der „Iſchl. Anz.“ ſchreibt: Dem gegen⸗ 
wärtigen Kommandeur ber 9 RavallerierBrigade, Herrn Obern Box 
Winterfeld, bat das Offinier Korps. des Schleſ. Drazoner⸗Re⸗ 
ziments Nr. 8, deſſen Kommandeur er bisher war, einen prächtigen 
kltaflleriſch ausgeführten ſilbernen Tafelauffotz zum Andenken verehrt. 
Am vorigen Dienftag fand in Oels ein Diner ſtatt, welches die Stadt 
dem ſcheidenden Oberſt darbor. Nach dem Toaſt auf den Kaiſer 
wandte ſich der Dürgermeifier von Oels an den Scheidenden, indem 
er in warmen Worlen dem ſchmerzlichen Gefübe Aus druck gab, mit 
dem die Bürger der Stadt den Herrn Oderſt Oels verlaſſen ſehen. 
Als ein äußeres Zeichen ihrer Verehrung haben die ſlädtiſchen Kolle⸗ 
gien 600 Mark zu einer Stiftung beſtimmt, welche fein Andenken 
dauernd erhalten ſol, indem fie ihr den Namen v Winterfeli-Stif- 
tung“ gaben, mit der Maßgabe, daß Herr von W f 


\ interfeld über die 
Verwendung der Zinſen beßßimme. Der Herr Oberſt — koch ii 
freut und betonte in feinem Toast, daß ihm das ohnehin ſchwere 
Scheiden von Oels burch fo viele Liehe nur noch ſchwerer gemacht 
werde. Auch der Männer⸗Geſangverein, dem Herr Oberſt v. Winters 
feld öflers freundſchaftlich nahe getreten, hatte izm am Montag Abend 
durch einige inſeiner Wohnung geſungene Lieder eine Ovation dargebracht. 
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| 
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hier zu Lande mit eiſerſüchtigen Augen bewacht, hat ſich unlängft bei 
Gelegenheit der zweiſtündigen Audienz Janatieff's beim Sultan deut⸗ 
lich genug gezeigt, wiewohl die Sprache der engliſchen Preſſe ſich 
alle Mühe gab, dieſe Eiferſucht zu verdecken. Einem offenen Zuges 
ſtändniß begegnen wir heute in der „Saturday Review“, welche 
ſchreibt: 

„Wenn eine allgemein herrſchende und überdies bisher nicht auf 
Widerſpruch gefloßene Anſicht Stich hält, hat General Janatieff in 
letzter Zeit die Erbſchaft jener Autorität in Konſtantinopel angetreten, 
welche bort früher von Lord Straiſord de Redeliffe ausgeübt wurde. 
Als Rußland 1. J. 1870 den parifer Vertrag umſtieß, beſchloſſen die 
Miniſter des Sultans ſich auschließlich nach der Politik des engliſchen 
Kabinets zu richten. Die Pforte wäre bereit geweſen, dem Uebergriffe 
Rußlande entgegen zu treten, lehnte es aber vorſichtiger Weiſe ab, 
aufteizende Vorſtellungen zu machen, falls die Streufrage doch mit 
einer abſoluten Niederlage zu enden beſtimmt ſei. Das eifrige und 
unterwürfise Kleinbeigeben des Kabinets Gladſtone hat den türkiſchen 
Staalsmännern bald jeden Zweifel genommen. Von jener Zeit ab 
haben fie das gefährliche Protektorat ihres allen Feinees angenom⸗ 
men mit dem vortheilhaften Reſultat, ſich eine Zeit lang von un⸗ 
freuntlihen Agitationen frei zu halten. Als der Aufſtand in der Her⸗ 
zegowing ausbrach, empfahl der rufſiſche Bolſchafter energiſche Maß⸗ 
regeln an, da die Regierung des Czaren ein Intereſſe daran hat, die 
Exeigniſſe, welche eine Zerfplitterung des Türkenreiches mit ſich bräch⸗ 
ten, noch hinaus zu ſchieben. Obwohl nun die lange Dauer des Auf,; 
ſtandes eine kleine Schwenkung in der rutſiſchen Politik herbeigeführt 
haben mag, liegt doch gegenwärtig durchaus kein Grund für die An⸗ 
nahme vor, daß General Ianatieff in feiner Audienz die freundſchaft⸗ 
lichen Rathſchläze von früher durch Forderungen und Drobungen er: 
ſetzt habe. Vielleicht hatte die Audienz nur ganz allein den Zweck, Tür⸗ 
ken und Ausländer daran zu erinnern, daß keine Löſung der gegenwär⸗ 


en und dritten Leſung des Wahlgeſetzes zu berathen, wurde nämlich 
von der Regierung gewünſchte Vertagung der Diekuſſion dieſes 
eſetzes angenommen, und die dritte Leſung des Wahlgeſetzes auf 
N nächſten Freitag anzeſetzt. Damit iſt die Linke wiederum in 
mer prinzipiell bedeutungsvollen und auf die Wahlen einflußreichen 
Age aus dem Felde geſchlagen worden. Die Aufgabe, den Stand⸗ 
zunkt des Minifleriums zu vertreten, fiel diesmal Herrn Buffet zu, 
zer ſich denn auch berufen fühlte, verſchiedene Andeutungen über das 
erhalten der Regierung bei den bevorſtehenden allgemeinen Wahlen 
u machen. Es regnete förmlich Zuſagen, die Wahlen in 
haus freier, geſetzmäßiger und aufrichtiger Weiſe ſich 
dolliehen und jede Verletzung der Wahlfreiheit fern halten 
Gaaſſen. Uebrigens mache die Regierung nur einen äußerſt mäßigen 
gebrauch von ihrem Rechte, die Maires aus den nicht zu den Mur 
muipalrätben gehörigen Perſonen zu ernennen. — Große Aufregung 
1 t in Frankreich die Mittheilung Buffel's hervorgerufen, der Mar⸗ 

dal lege ſich die Befugniß bei, die Minifier, welche die Neuwahlen 

en ſollten, außerhalb der Nationalverammlung zu wählen, obgleich 
de vom Vizepräſtdenten des Kabinets in Ausſicht genommene Even⸗ 
dalität ſchwerlich eintreten dürfte, da Buffet feit den letzten parla 
dentariſchen Vorgängen an politiſchem Einfluß unbedingt gewonnen 
har, und überdies der von den republikaniſchen Organen ſtets in den 
Vordergrund geftellte Antagonismus zwiſchen dem Miniſter des In⸗ 
en und den Herren Dufaure und Lron Say durch das Verhalten 
N 


Juſtizminiflers in der Frage der Arrondiſſementswahlen eine 


Widerlegung erhalten hat. . 
Verſailles, 13. November. Die Verhandlung der National- 
rfammlung über den Wahlg . wurde heute beendigt. 
i batte wurde bei Art. 21 wieder aufgenommen, zu dem Herr 
50 71 vallier bekanntlich ſchon geſtern das Amendement geſtellt 
N e, die Vertretung der Kolonien in der Deputirtenkammer durch ein 
Befpnceres Geſetz zu regeln, d. h. bis dahin auf dieſe Vertretung gan 
verzichten. Dieſer Vorſchlag wurde von Herrn Desbaſſayus 
de Richemont lebhaft bekämpft, da er, nach der Anſicht des Repners. 
ir das Verhältniß der Kolonien zum Mutterlande die bedauerlichſten 
Jolgen haben könne. Spanien laſſe Vertreter von Kuba, Porlocico 
aud den Philippinen zu feinen Kortes zu, in Portugal arbeite die 
defepgebung auf ein analoges Ziel bin, und wenn die englischen 
blonten bisber im Parlament nicht vertreten wären, fo ſei dies bes 
onderen Verhältniſſen der höheren Autonomie dieſer Kolonien zu⸗ 
uſchreiben. Die Nationalverſammlung würde auch mit ſich ſelbſt in 
da fie den Kolonien eben noch eine Vertretung 
habe. Wir verlangen, ſchließt der Redner, 
Sa c In en ln 3 
iwilegium, ſondern nur, 
rivilegium, Babe, fie 
Reihe gewich⸗ 
handelspoliti⸗ 
bei der 
elche für 
Es wäre 
ſondern der 


lands erfreut.“ 


—....—.—.—.— 
Lokales und Provinzielles. 


PVoſen, 17. November 


r. In der heutigen Stadtverordnetenſitung wurden zu 
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern gewählt: an Stelle des 
verſtorbenen Baumeiſters Schulz der Apotheker, Medizinal-Affeffor 
Reimann, und an Stelle des ausgeſch'edenen Kaufmanns M. Bree⸗ 
lauer der Kommerzienrath S. Jaffe. — Es wurde ferner beſchloſſen, 
den Antrag mehrerer Mitglieder, betreffend den Neubau des hie⸗ 
ſigen Stadttheaters mit einem Kostenaufwand von 99,000 Tha⸗ 
lern einer Kommiſſion ad hoe zur Erwägung zu überweiſen, in 
welche gewählt wurden: Kaufmann S. Löwinſohn, Rechtsanwalt 
Mützel, die Kommerzienräthe B. und S. Jaffe, Kommiſſtonsrath Cohn, 
Kaufmann Sal. Brieke, Bankdirektor Dr. Rakowicz, Kaufmann Kan⸗ 
torowicz, Steuerrath Neukranz, Dr. Brieger, Maurermeiſter Heſſel⸗ 
bein, Kaufmann Peiteſoha, Juſtizrath Tſchuſchke. 

r. Zu der außerordentlichen Generalſynode, welche am 
24. November in Berlin ſtattfindet, find in der Sitzung am 2. Februar 
d J. ſeitens der Provinzialſynode der Provinz Poſen folgende 9 Mit: 
glieder gewählt worden: 1) Geifilihe Mitglieder: Superintendent 
> Grüzmacher zu Schneidemühl, Superintendent Pfeiffer zu Frau⸗ 
Gran, e ſtadt, Superintendent Klette zu Poſen. 2) Weltliche derzeitige oder 

frühere Mitglieder von Provinzial⸗ oder Kreis Synoden oder Ge⸗ 
meinde vertretungen: Geh. Regierungsrath Suttinger zu Poſen, Kreis. 
gerichtsrath Kunze zu Tremeſſen, Rechtsanwalt Hänſchke zu Brom⸗ 
derg. 3) Mitglieder, bei denen die obigen Beſchrankungen nicht in 
Betracht kommen: Oberpräſident Günther zu Poſen, Konſiſtorial⸗ 
rath Taube zu Bromberg, Rittergutsbeſitzer vRliging auf Ditems 
bowo. — Außerdem iſt, wie bereits mitgetheilt, der Ober Regierungs⸗ 
Rath von der Gröben zu Poſen vom Kaiſer zum Mitgliede der 
Generalſynode ernannt worden, ſo daß demnach unſere Provinz auf 
derſelben durch 10 Mitglieder vertreten ſein wird. Von denſelben ge⸗ 
bören, ſoweit ſich auf der dies jährigen biefigen Provinzialſynode die 
3 offenbarte, 6 der Unionspartei, 4 der ſtreng konfeſſio⸗ 
nellen Partei an. 

r. In Angelegenheit der Kanaliſation un ; 
heute een Yen aus Berlln mit ae 
genieur bier angekommen, um noch einige Terrainverhältniſſe feſtzu⸗ 
Hellen. Zum Februar nächſten Jahres ſollen alsdann dem Magiſtrat 
Projekt und Detailpläne eingereicht werden. 

r. Der ſtädtiſche Verwaltungsbericht pro 1874—75, welcher 
in der heutigen Stabtveroronetenſtzung zur Verthellung gelangte, ift 
erheblich weniger umfangreich, als der Verwaltungsbericht pro 
1873—74, indem er nur 96 Seiten enthält, während der vorjährtge 
226 Seiten umfaßte. Er enthält einen allgemeinen Theil (S. 1— 58), 
in welchem über die Perſonalien der Verwallung, die Bewegung der 
Bevölkerung, die Gewerbeverhältniſſe, das Steuerweſen, die Brooin- 
Malbeiträge, die Finanzlage, die Schulden der Stadt, das öffentliche 
Schulweſen, das Armenweſen, das Bauweſen, den Marktverkehr, das 
Marſtall⸗ und Straßen: Reinigungsweſen, das Einquartierungswefen, 
das Prozeßweſen der Stadtgemeinde, das gewerbliche Schiedsgericht, 
die Janungen, die Sparkaſſe, das Leihamt, die Gas: und Waſſer⸗ 
werke, die Geſchäftsüberſicht der Magiſtrats⸗Büreaur und der Stant- 
verordneten⸗Verſammlung Mittheilung gemacht wird. Der beſondere 
Theil (Pag. I- XXX VII) enthält den Final⸗Abſchlaß der poſener 
Kämmereikaſſe und deren Nebeufonds über fümmtlihe Einnahmen und 
Ausgaben für den Zeitraum vom 1. Januar bis ult. Dezember 1874 
eine Darſtellung ber ee und der Fremdenfonds ult. 
Dezember 1874, und den Geſchäftsbericht des könialichen Standes“ 
er re für den Zeitraum vom 1. Oktober 1874 bis 30. Sep⸗ 

. Von den urſulinerinnen befinden ſich gegenwärtig noch 
zwei Schweſtern hier, die in der nächſten Zeit Poſen veclaffen werden. 

r. Eine Gasexploſion fand geſtern Abend im erſten Stockwerke 
des Hauſes Friedrichsſtratze 9 ſtatt. Vermuthlich iſt fie dadurch veron⸗ 
laßt worden, daß bei einer an der Haus Gasleitung einige Stunden 
früher vorgenommenen Reparatur ein Hahn offen blieb. Glücklicherweife 
hat Dede dec er einige Fenſterſcheiben zertrümmert und den Putz 
der Decke beſchädigt. 3 

2 r. Das Pferd eines Artiller ſten, welcher geſtern Nachmittags 
von der Reitbahn vor dem Berliner Thore kam, aing mit feinem 
Reiter durch, lief darch das Thor, bog dann die Ecke der St. Mar⸗ 
tins⸗ und Gr. Ritterſtraße ein, wo ein Fußgänger, ohne jedoch Scha⸗ 
den zu nehmen, umgerannt wurde, und rannte ſodann in den Artille: 
rieſtall auf der Gr. Ritterſtraße hinein. 

„Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher geſtern Abend auf der 
Sandſiraße Skandal gemacht und einem dort wohnenden Müllerze⸗ 
fellen einige Fenſterſcheiben zertrümmert hat. a 

Diebſtähle. Einem Tiſchlermeiſter auf der Bäckerſtraße wur⸗ 
den vor einigen Tagen angeblich von feinem Geſellen aus verſchloſſe⸗ 
nem Koffer mittelſt Nachſchlüſſels ein Streichſtein, ein Stück verleim⸗ 
tes Aderholz, eine neue Ziehkeinze, ein Hammer, eine Säge und ein 
Stecheiſen geſtohlen. — Ein Bäckergeſelle welchem eine Bäderfrau auf 
der Wölliſchei 10 Brode zum Verkauf übergeben, hat dieſe Brode ver⸗ 
kauft und das Geld in feinen Nutzen verwendet. — Ein Dienſtmäd⸗ 
chen hat e einer auf der Mühlenſtraße wohnenden Maurerfrau einen 
verſchloſſenen Korb zur Aufbewahrung übergeben. Als ſie denſelben 
vor einigen Tagen abbolte, ergab ſich, daf, der Korb mütelä Nach⸗ 
ſchläſſels geöffnet, und aus demſelben 6 Mark baaren Geldes, ein 


ten. 


ga 
Die Stellung des Vatikans zur ſpaniſchen Regierung 
Gldert ein in der Kurie wohlorientirter Gewährsmann der Polit. 
Lorreſp.“ wie folgt: 
Als der päoſtliche Stuhl den König Be XII. anerkannte und 
denſelden gegen Don Carlos unterftügte, glaubte er auf eine entge⸗ 
denkommende Haltung ber ſpaniſchen Regierung in den kirchlichen 
Fragen rechnen zu können. In dieſer Hoffnung ſieht er ſich nunmehr 
Münicht. Die ſpaniſche Regierung, welche Zugeſtändniſſe in Ausſicht 
yelte, zögert jgt mit der Ausführung. Durch dieſe dipiomatifchen 
| Winferzitze enitäuſcht, ſchried der Vatikan feinem Nuntius in Madrid 
4 5 entichiedenere Haltung vor. Die ganze Welt kennt das Rund⸗ 


reiben des Kardinals Stmeoni an die ſpaniſchen Biſchöfe und den 
ndruck, welchen daſſelbe in Europa hervorgerufen hat. Man glaubte, 
der heilige Stuhl hätte das fragliche Rundſchreiben ſeines Geſandten 
Mebadonirt, Angeſichts der fortgeſert zögernden Haltung der fpıni- 
wen Regierung war jedoch das gerade Gegenthell der Fall. Eine 
om Vatikan abgeſandte Note billigt vielmehr das Verhalten des 
Nuntius beſtätigt die Forderungen ſeines Rundſchreibens in Bezug 
f var die Ausführung des Konkordates vom Jahre 1851, lehnt die Un⸗ 
erwerfung unter das königliche Excquatur ab, legt der reliziöſen Frei: 
beit die Bedeutung des Bürgerkrieges bei und will, daß der Biſchof 
don Seu d' Urgel vor ein kirchliches Gericht gewieſen werde. Diefe 
Note {ft nicht mehr und nicht weniger als ein Ultimatum und ein Bor» 
ufer von weiteren Stürmen. Es bleibt abzuwarten, ob ſich die ſpa⸗ 
N Nie Regierung ſtark genug fühlt, um einen Kampf mit dem Vatikan 
zufzunehmen. EM 3 
Dagegen ſcheint die Kurie ihre volle Sympathie plöslich dem Lande 
Ungläubigen, der Türkei, zuzuwenden; es erſteht dem kranken 
Mann grade da ein warmer Freund, wo er meiſt einen fanatiſchen 
Gegner zu ſehen gewohnt war. Die „J. A. C.“ ſchreibt: 
i Das türkiſche Mißgeſchick beginnt zum Anlaß violenten Haders 
unter den 1ömiſchen Klerikalen zu werden, welche ihrer Oppoſitien ge 
en die italieniſche Einheit zuliebe, 35 Millionen Türkenrente opferten. 
ennoch find dieſelben noch nicht derart entmuthigt, als man glauben 
möchte. Die Klerikalen ſind überzeugt, der Sturm werde bald vorüber 
in und die türkiſchen Fonds müßten noch erheblich ſteigen. Einige, 
deren Glaube an den Sieg nnd die ruhmreiche Zukunft des Islams 
Ader Alles erhaben, entblö zen ſich nicht, neue Türkenrente anzukaufen, 
deübrend die Lideralen nicht Eile genug haben, ihrer loszuwerden, zu 
em Zweck find die Freunde eingeladen, die von ihnen elwa beſeſſenen 
Rentetitel zu zebiren Es verlautet, die beiden Theile, Acquirenten 
und Verkäufer, hätten ſich zu einer Adunanz in der Direktion des 
Dſſervatore Romano“, behufs Verſtändigung, einfinden follen. Mehr 
ech: ein bekannter Banqgier ſoll der Vermittler dieſee großen kürki⸗ 
en Operation fein und Kardinal Antonelli feine Rolle in derſelben 
en. Es iſt originell und faſt komiſch, daß derſelde Vatikan, welcher 
guter den Mauecra Leranto’3 und Wien's jo wirkſam an der Beſie⸗ 
Ia der ollomaniſchen. Bräpoienz mitgeholfen, nun mit dem heiligen 
kergpfeanig dem Halbmond in bie Höhe bilft. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. November. Daß man das Wachſen ruſſiſchen 
inftuſſes in Konſtantinopel auf Koſten des Engliſchen 


tigen Schwiertgkeit möglich iſt, weiche ſich nicht der Zuſtimmung Ruß⸗ 


weißer Beltbezug, zwei weiße Kepfkiſſenbezüge, ein Bettlaken, ein 
Hemde, ein Handtuch und ein Paar w ıge Strümpfe geſtohlen wa⸗ 
ren. — Einer Schuhmacherfrau auf der „ydinaftraße wurde geßern 
Nachmittags eine Gans geſtoblen. — In der Nacht vom 12 13. d. 
DM. wurde von der Station 42 bis 4,3 am Bromberger Thor eine 
eichene Bahnſchwelle entwendet. — In der Nacht vom 13.—14. d. M. 
wurden aus dem zoologiſchen Garten zwei Damm irſch⸗Geweihe ge⸗ 
ſtohlen. — Einem Eiſenbahnbremfer aus Breslau if geſtern in der 
Nähe der Bahnhoſsſtratze ſein ſchwarzer Dier ſtpelz, Nr. 344 mit grauem 
Kommistuch überzogen, geſtohlen worden. — Verhaftet wurde ein 
Frauennmmer, weiches gestern Abend aus ciner Küche in der Wafler- 
ſtraße einem Dienſtmädchen ein Portemonnaie mit Geld entwendet hat. 
Polizeibericht. Gefunden: eine zweiſpännige Wagenbracke 
in Ober⸗Wilda von dem Arbeiter Thomas Knaczecki, Oberwilda 52, 
bei Müller Büttner wohnhaft. Verloren; ein kleiner gelber Affen⸗ 
pintſcher mit weißen Vorderfüßen, 1 Jahr alt, Hündin, börend auf 
Ei, Mühlenſtr. 27. General Haberland. 10 M. Belohnung. In 
einer Droſchke liegen gelaſſen ein braunſeidener Herren⸗Regenſchirm, 
entweder am 6. d. M. Abends in Droſchke 91 oder am 8. d. M. früh in 
Droſchke 79, abzugeben Schifferſtr. 15 bei Ober- Poſtſekretär Beltführ. 


t Kobylin, 17. November. [Si multanſchule. 
15. d. abgehaltenen Stantverordneien. Berfammiung an 7 
Magiſtrat eingebrachte Antrag, betreffend die Errichtung einer Simul⸗ 
tanſchale mit einem Rektor an der Spitze, zur Verhandlung. Wie 
vorauszuſehen war, fiimmten die Staotverordneten katholiſcher Kon⸗ 
feſſion gegen eine konfeſſionsloſe Schule. Ueberraſcht hat es je doch, 
daß ſich 2 Stadtveroidnete, die ih zu den Deutſchen zählen, der Ab: 
stimmung über dieſe für uns fo wichtige Frage enthielten. Lerder ſteht 
zu erwarten, daß bei der ſpäteren und endgültigen Abſtimmung unter 
den Repräſentanten der Gemeinden ein der Simultanſchule gleich un⸗ 


‚ günftiges Reſultat erzielt werden wird. 


Koſten, 13 November. [Kaplan Falkenberg! Der hieſige 
Landrath Delſa, auf deſſen Veranlaſſung die poſener Regierung gegen 
den Geiſtlichen des hieſigen Arbeils⸗ und Landarmenhauſes, Herrn 
Falkenberg, den Digziplenarprozeß anſtrengte, ſtellte dieſem einen Paß 
aus, in welchem als beſonderes Kennzeichen „näſelnde Stimme“ 
angegeben war. Da fänmtlihe Bekannten und auch der Hausarzt 
des Paßempfängers der Meinung waren, dieſes beſondere Kennzeichen, 
welches bisher noch Niemand von ihnen an Herrn Falkenberg entdeckt, 
könne nur einem Defekte im Gebör des Paßausſtellers ſeinen Urſprung 
verdanken, ſo wurde beim Landrathsamte eine wahrheitsgetreue 
Aenderung des Paſſes beantragt doch ſtrikte abgeſchlagen. Der Paß⸗ 
empfänger refurrirte nun an die poſener Regierung und rief das 

eugniß ſämmtlicher Regierungsräthe an, vor denen er ſich in feinem 
Diez p inarprozeſſe in längerer Were ſelbſt vertbeidigt. Die Folge 
davon war die, daß Landrath Delfa für die aufoktrohirte „näſelnde 
Stimme“ zwar keinen Verweis, aber doch den Befehl erhielt, dem 
Geiſtlichen Falkenberg ſofort einen anderen Paß mit Weglaſſun 
des beſonderen Kennzeichens auszuſtellen. Das u; der Landra! 
war nun fo freundlich, den Paß, der nur für ein Jahr erbelen war, 
gleich für zwei auszuſtellen. Hoffen lich iſt dann der „Kulturkampf“ 
zu Ende! — Dem Geiſtlichen bewilligte der Provinziallandtag, wie 
Sie berichtet, eine Geldſumme für das ihm von der Landarmendi 
reftion vorenthaltene Gehalt. Sonderbarer Weiſe bewilligte man nur 
Das, was Falken berg bis zur 3 it der Unterſchrift der bekannten Er⸗ 
gebenheiteadreſſe zu fordern hatte und ſtellte ſich damit wenigſtens 
theilweife auf den Standpunkt der Landarmendirektion. Gebührte 
aber, wie der Provinziallandtag durch feinen Beſchluß annimmt, dem 
Petenten die voremha tene Gehaltserhöhung überhaupt, ſo hatte der⸗ 
ſelbe nach dem Dieziplinargeſetz vom Jahre 1852 die Hälfte davon bis 
zum gänzlichen Ausgange der Sache, das heißt bis zum 1. Juli d. J. 
zu beziehen. Doch die M jorikät des poſener Lan ages befindet ſich 
in den Händen proteſtantiſcher Deutſchen, da fi einige katholiſche 

erren, was wir hier einmal bemerken müſſen, feit Jahren von den 
Landtagsverhan lungen apothiſch fern halten. Und doch handelt es 
nich bei der Majorttät nur um einige Stimmen! 

(Vorſtehende Korreſpondenz if der „Germania“ en nommen. 
gexeizte a tendenziöſe Darſiellung deuten ziemlich fi 
cfler 


auf den . Zur Erklärung des Berichts, den zu berkte⸗ 
ten wir der „Germ.“ überlaffen, er die Mittheilung die daß ge⸗ 
gen den Geiſtlichen Falkenberg als königlichen Beamten, weil er eine 


E. gebenheitsgdreſſe an den abgeſetzten Erzbiſchof Ledochowekt unter 
ſchrieb, ein Dis ziplinarverfahren ſtattgefunden hat, welches mit feiner 
Abſetzung endete. — Red. d. Poſener Ztg.) 


— y — Liſſa, 15. Nov. [Dilettanten⸗Theater. Frl. Or⸗ 
geny. Stapdiverordbnetenwahlen) Zum Vortheile für das fiäd- 
liſche Waiſenhaus veranſtalteten mehrere Dilettanten im Saale des 
Etabliſſements Wolffsruhm eine Theater Vorſtellung Wir legen uns 
ſelhſtverſtändlich gegenüter den — übrigens im Allgemeinen trefflichen 
— Leiſtungen eine gewiſſe Reſerve auf, bemerken jedoch, daß der zwie⸗ 
fache Zweck, Weh tzänigkeit und Amüſement — erreicht worden iſt. — 
Das geftern im Garfey'ſchen Saale des Hotel de Pologne von Frl. 
Orgeny beranftaltete Konzert brachte eine fo reiche Fülle von mufifa- 
liſchen Gaben, daß das ebenfo zaslreiche als kunſtverſtändige Publikum 
oft in die lebhafteſten Beifallsbezeugungen ausbrach. Frl. O,, deren 
Organe zwar nicht von kräftigem Timbre, Dagegen von überaus mohl⸗ 
lautender Tonfärdung ift, erſchien als Opern» und Lieder Sän⸗ 
gerin zum erſten Male vor dem hieſigen Publikum. In der Höhe 
leicht ee laſſen die Mittellagen allerrings die erſte Jugend⸗ 
friſche vermiſſen. Sie entſchädigt jedoch hinreichend durch den edlen 
Ausdruck, geiſtvollen Vortrag und deulſche Tiefe. Deshalb erklang von 
ihren Lippen die Freiſchütz Cavatine: „Leiſe, leiſe, fromme Weiſe“ in 
bezaubernder Anmuth, während in der Roſſiniſchen Arie aus Semiramis 
der kolorirte Geſangsſiyl mit vieler Bravour zur Geltung kam. 
Als Liederfängerin gebührt ihr die Palme des Abends. Schumann 
und Beethoven fanden in ihr eine ganz reizende Interpretin und 
das Publikum war durch die Junigkeit ihres Geſanges ganz 
bezaubert. Erwähnen wir noch der Chopin'ſchen Mazourka? „Aime 
moi“, die von ſpeudelndem Uebermuih getragen und mit techntſcher 
Vollendung wiedergegeben, den Schluß ihrer Leiſtungen bildete, fo 
dürfen wir dieſe Leiſtungen als ganz vortreffliche bezeichnen. Herr 
Stadtrath Scheibel bezleitete am Klavier; damit ift wohl genügend 

eſagt, welcher bedeutende Muſtker dieſen wichtigen Theil des Konzerts 
eherrſche. — Eine junge Pianiſtin, Fräulein Reichmund aus Legnitz, 
trug die Teccata von Bach und unter Anderem auch die Kreisleriang 
von Schumann vor, ihre Leiſtungen reihen ſie ſchon jetzt in die Za t 
der bedeutenderen Klavier⸗Virkuoſinnen ein. Mehr Rahe wäre aller! 
dings zu wünſchen und ein weniger im Forte des Anſchlagz. Die 
Bravour und techniſche Fertigkeit der jungen Dame, weſche das 
Piauiſſimo auf dem Inſtrumente oft überraſchend ſchön exekutirte, 
trugen ihr reiche Beifallsſpenden ein. — Am 18. d. M fanden 7 Er⸗ 
ſatzwahlen für die Stadtverordneten Verſammlung fall; in einer 
eſtrigen ſehr zahlreichen Bürgerverſammlung fand eine Borberal' ung 
att und wurden Kandidaten aufgeſtellt, die, wenn fie aus ver Wahl 
hervorgehen, ein Gewinn für die ſtästiſche Vertretung fein werden 

Bromberg. 16. November. [Kreistag.] Auf dem geſtern un⸗ 
ter dem Vorſitze des Herrn Landraths von Oertzen hierſelbſt abgetzal⸗ 
tenen Kreistage wurde zunächſt der Etat für das Jahr 1876 feitge. 
ſtellt. Derſelde ſchließt in Einnahme und Aus gabe mit 573,296 Mark 
ab. Die hervorragendſte Summe iſt bie Kreieanleibe mit 450,000 
Mark. Die Umlage auf den Kreis beläuft ſich auf 59.871 Mark — 
0.000 Mark weniger als im Vorfatzre. gi Werehaubeiträgen wurde 
eine Beihülfe von 700 Mark bemilligt: Beſchloſſen wurde ferner die 
Bildung einer Kreis-Sparkafle für den Landkreis Bromberg. Als 
Kuratoren wurden gewählt: Landſchalsrath Klahr Klahrheim (Koto⸗ 
mierz), Rittergutsbeſitzer Kretſchmer Oſſowiec, zu Stellyertretern die 
Nitterautöbejiger Hopß⸗Jaſtrzembie und Schwanke Brahnau, zu Revi⸗ 
foren Oberft von Born Sienno, Rittergutsbeſiger Rabm⸗Woynowo 
und Bürgermeiſter Boettcher Poln Krone. — Demnächſt beſchloß der 
Kreistag die Anfertigung einer Kreiskarte im Mapftabe von! . 
Diefe Karte fol enthalten die Kreis⸗ und Gemarksgremzen. Innerbalb 
der Gemarksgrenzen ſollen die Gutsländereien von denen der bäuer⸗ 
lichen durch verſchiedene Farben kenntlich gemacht werden. Die Karte 


n fernex enthatten dag Städte und Dorflagen, Vorperke, 
dem St 


Etabliſſements und die taate gehörigen Liegenſchaften, ferner 
die öffentlichen unv größeren Ester Eiſenbahnen, Cbanſſeen, 
Landstraßen, kommunale und Feldwege, die Kulturarten und die Bo 

denbeſchaffenheit längs der Wege, ſämmtliche Brücken nach der Unter⸗ 
haltungspflicht verſchieden ausgezeichnet. — Der Vorſitzende wurde er⸗ 
mächtigt unter Bewilligung der Mittel hierzu das weitere in dieſer 
Angelegenheit zu veranlaſſen. (Br. Big) 

J. Inowrazlaw, 16. November. (Zur Einverleibung 
von Groſtwo. Vortrag. Sooldad.] Nachdem die Vereini⸗ 
gung der Landgemeinde Groſtwo mit der Stadt durch Allerh. Erlaß 
vom 15. Oktober d. J. genehmigt worden, iſt nunmehr der hieſige 
Magiſtrat angewieſen worden, wegen Uebernahme der Gemeindevor- 
ftands⸗ reſp. Po izeiverwaltungsgeſchäfte das Erforderliche einzuleiten. 
— Im hieſigen Handwerkerverein hielt am 9. d. M. Gynnaſiallehrer 
Dr. Jung einen Bortrag über Ziviliſation und Kultur als die wich ⸗ 
tigften Unterſchiede in dem Fortſchritt der Geſchichte. — Nachdem der 
Rohbau des biefigen Soolbadehauſes vollendet ıft, ſoll nunmehr mit 
dem inneren Ausbau des Hauſes begonnen werden. Zwecks Beſchaf⸗ 
fung der zum Bau erforderlichen Mittel wird zur Zeit die 3. Rate 
der Soolbadaktie von den Soolbadaktionären eingezogen. 

Mogilno, 15. November. [Kreistag. Simultan⸗ 
Schule.] Auf dem letzten hierſelbſt abgehaltenen Kreistage wurde 
u. A. für das Samariter⸗Ordensſtift für Biö innige in Kraſchnitz 
auf die Jahre 1876 und 77 eine jährliche Unterftügung von 50 Mark 
bewilligt. Der Kreis kommunal Etat pro 1876 wird mit 178.578 Mark 
in Ausgabe und Einnahme ſeſtgeſtellt. Die drei Chauſſee⸗Kommiſſionen 
für die Chauſſee Gneſen Gonſawa, Mogilno Gembig, Tremeſſen⸗Slo⸗ 
wikowo wurden ermächtigt, jede der Chauſſeen, für welche fie beſtellt 
worden, an die Provinz zu übergeben und zu dieſem Behufe erforder⸗ 
liche Verträge mit der Provinz Poſen abzuſchließen. — In dem ſeit 
Kurzem zu einem Dorfe umgewandelten benachbarten Kwieciſchewo ſoll 
demnächſt die Umwandlung der Konfeſſionsſchule in eine Simultan⸗ 
ſchule erfolgen. 


Die Katholische Geiſlkichkeit von ehedem. 


(Erinnerungen eines Poſeners.) 
Bor einiger Zeit wurde gemeldet, daß ein katholiſcher Propſt in der 
Stadt Poſen feine geiſtliche Mitwirkung an einem Begräbniſſe verſant 
habe, weil der Geſtorbene in den letzten Jahren nicht die Sakramente 
empfangen habe, obgleich der Propſt wußte, daß der Verſtorbene in 
den letzten Jahren ſeines Lebens geiſteskrank war und deshalb 
keinen Akt vornehmen konnte, zu welchem Erkenntniß und freier Wille 
gehört. Derſelbe Geiſtliche ſoll ſich geweigert haben, einem Kinde, das 
nicht in der Kirche getauft, ſondern nur die Nolhtaufe erhalten hatte 
und bald darauf geſtorben war, ein kirchliches Begräbniß zu geſtalten. 
Daß dieſer Propſt am Sonnabend keine Trauung geſtattet, ift bekannt. 
Gegenüber ſolchen traurigen Beiſpielen frägt man fi verwundert, 
weshalb gebildete Männer ſolchen Zurück wpeiſungen aus etzen, 
anftatt auf die Hilfe des Geiſtlichen ganz und gar zu verzichten. Unfere 
Boreltern hätten ſolche unchriſtlichen Uunduldfamfeiten ſich jedenfalls 
nicht gefallen laſſen Damals war aber auch unſere Geiſtlichkeit eine 
ganz andere. Humanität und Duldung galten als Tugenden, welche 
auch Prieſter nicht verachten dürften. 5 
Aus dem Schatze meiner Erinnerungen vermag ich einige Vor⸗ 
fälle auf dem Gebiete kirchlichen Waltens amuführen, die beweiſen, 
daß man früher anders, wie der Propft Pedzen ki es jetzt thut, verfuhr. 
Im Januar 1843 verſtarb zu Poſen der Kommerzienrath Syp⸗ 
n'eweln. — Die Leiche wurde von dem jetzigen Dompropſt Brzez n:fi 
erportirt; nach beendigter Leichenfeierlichken und Ablegung der krch⸗ 
lichen Gewänder ſeitens der anweſenden Geiſtlichkeit trat mit Vor ⸗ 
81 ſſen des Domherrn Boss näft und noch in feiner Gegen wart der 
er der evangeliſchen Kreuzkirche zu Poſen, Superintendent Fiſcher, 
an das Grab und gab feinen Gefühlen Über den Verluſt eines geach⸗ 
teten Miibürgers und langjährigen Freundes durch einige Worte Aus⸗ 
an fan 2 in a em VBorganze, der heut unmöglich 
anntlih mach e der Graf Eduard Raczy 
n feinem Le en durch einen Kanonenſchuß auf einer Inſel 
der Nähe von Santomiſchel ein Ende. Die Gebeine des Selbſt⸗ 
mörders ruhen in geweibter Erde auf dem Kirchhofe zu Niezamiſchel 
und wurden mit kirchlichem Gepränge zur Ruhe gebracht. 
In den letzten Tagen des Monals Mai 1867 erſchoß ſich auf feinem 
Pachtgute Polwica im ſchrodaer Kreiſe der frübere Oberſörfler der 
Herrschaft Karmk, v. Tromrapnöft, unter deſſen Anführung im Win 
ter 1816 ein Ueberfall der Feſtung Poſen verſucht wurde. Auf der 
Walli cheibrlcke wurde der von ihm geführte Waffentransport von 
einer Patrouille angehalten und bei dieſer Gelegen heit Trompeiyneli 
verwundet und mit den übrigen Gefährten gefan ten genommen. Auch 
die Gebeine dieſes Seibſtmör u ers ru en in geweihter Erde auf dem 
Gemeindekirchhofe und es geflattete das damali ze, durch den Dom 
herrn Janiſewekl vertretene erzbiſchöflche Difisialat auf eingebrachten 
Antrag, ſchon unter dem Erzbiſchof v. Ledochowoski ſogar eine Aſſiſtenz 
des Ortepfarrers bi der Bee cizung 3 
In beiden Fällen mag die kennzeichnende polniſch⸗ patriotiſche 
Stellung und Vergangenheit der Selbſimörder das Hinweggehen über 
die ftrengen kirchlichen Vorſchriften entſchuldigt haben, um jo weniger 
aber lag hiernach für den Propſt der poſener St Marlin Gemeinde 
Beranlaſſung vor, die Aſſiſtenz bei der Beerdigung eines geiſteskrank 
verſtorbenen Gemeindemiigliedes zu verſagen, der übrigens als eifri⸗ 
ger Pole befanat war. l 
Noch muß im Anſchluſſe an dieſe Besprechung des Umſtandes er⸗ 
wähnt werden, daß, während Graf Ledochowskl beſtrebt war, das 
Luienelemen aus dem Konſiſtoriem zu entfernen un) die Burcauar: 
beiten geſchäftlich nicht vor eb eten jüngeren Geiſtlichen zu übertra⸗ 
gen, fein Vorgänger v. Piylaski gerade dos G:uentbeil that. In 
allen ſein . Gouvernement berühtenden Anzelegenheiten 
bediente er ſich des Ber ths des im Anfang der fünfziger Jahre ver⸗ 
Rorbenen zenfionirien O erregierungsrathes Plichta, eines Proteſtan⸗ 
ten und langjährigen Meiſters vom Stuhle der poſener Maurerloge, 
welcher, beiläufis bemerkt, der vor längerer Zeit verſtorbenen Dom⸗ 
ſyndikus M., ein Pole, auch angebört boben ſoll 
Wenn de allgemein getheille Anſicht richtig iſt, daß Graf Ledo⸗ 
chowski die Triebfeder aller in Fulda bera hegen Schritte der deut⸗ 
ſchen Biſchöfe geweſen, !o muß man auch annehmen, daß der augen⸗ 
blickliche Ko flikt zwiſchen Staat und Kirche ohne ibn nie zu dem 
gegenwärtnen Umfange ſich namentlich dann au' ebidet hätte, wenn 
an feiner Stelle gemäß der Bulle de salute animarum ein in der 
Provinz gebo ener Prälat zum Erzbiſchf gewähn uns ber Ausländer 
v Koz nian nicht obeneig, aus dem dem Staale nach derſelben Bulle 
zuſteben en Wablrechte auf Vorichlag des Oberp äſtdenten Grafen 
an ae zum Do herr ernannt worden wäre. 


ie Folgen dieics Verkahrens werden ſich weiter füh bar machen. 
Der Kerdinal Lebochowskieg hi nach feiner Freilaſſung »orau ſichtuch 
nach Rom und Kezmiau bleibt hier; eine beſſere Verbindung läßt ſich 
kaum enken 


Aus dem Gerichtsſaat. ER 


— b. — Poſen 17. November. [Preßprozeß.] Unter dem 
Vorſitze des Kreicgerichts⸗-Raths Groß kamen vor der K iminalabthei⸗ 
lung beute Vormittag wet Breßprozeſſe zur Verhandlung. Der erſte 
verſelben betraf den Redakteur der Zeitſchrift „Echo Poznanski“, 
Paul Poleynsk und den Ra fmann S rophim v. Zych⸗ 
kinski. In Jani 1875 verſtarb nämlich zu Poſen vie bekannie pol⸗ 
niſche Schu if ſtellerin Pauline v Wilkonska mit Hinter laſſung 
eines Teſtaments, in weichem awer v. Ruzdinski zum Univerſaler 
ben ingeſetzt war. In em Nechlaſſe fand ſich aber zu gleccher Zeit 
ein Copicill vor, durch welches das vorerwähnte Teſtoment in ver 
Art geändert wurde, daß die Verſtorbene die Hälfte ıh cd Nachlaſſes 
ihrer Schweſter, der Fron Aniela v. Radonska zuwendete. In dem 
Nachlaß Verfahren erkannte Ruztzinske die Echtheit dieſes 


Wan den et dan, 


frankfurter Bank. 


Codicills nicht an, während dieſelbe der Bevollmächtigte der 
Frau von Radonska, Seraphim von Zochlinski behaup⸗ 
tete. Auf Antrag des Zochlinski wurde auch durch die Polizei- 
Behörde dem Ruzdzinski ein Kaſten, enthaltend das erwähnte Codizill 
und mehrere Werthſachen, abgenommen. Kurze Zeit nach der Beerdi⸗ 
gung der Wilkonska wurde in Nr. 7 der hierſelbſt unter der Redaktion 
des e erſcheinenden Zeitſchrift „Echo Pozmanskie“ ein Gedicht 
veröffentlicht, in welchem von zwei Schweſtern, Aniela und Pauline 
geſprochen wird, welche zu veruneinigen eine Dritte ſich 14 Jahre 
lang alle nur erdenkliche Mühe gegeben hätte, und zwar zu dem 
Rasa damit die Aniela von der Pauline enterbt und der Mann der 

nbeilftifterin zum Univerſalerben eingeſetzt würde. Dieſer Dritten 
wird in dem erwähnten Gedichte außerdem noch der Vorwurf gemacht, 
daß ſie während der Krankheit der Pauline im vorigen Jahre 
‘für dieſelbe gebettelt habe, während in derſelben Zeit aus 
einer Bank von der Pauline 1000 Sildberrubel gehoben ſeien, 
ferner, daß fie nach dem Tode der Pauline den Geiſt⸗ 
lichen, welcher die Grabrede gehalten, gebeten habe, das Leben der 
Wilkoné ka als ein ſehr sn ur und von vielfachem Elend heimge⸗ 
ſuchtes zu ſchildern. Das Gedicht war fo gehalten, daß Eingeweihtere 
ſofort in „der Dritten“ die Frau v. Rufdzinska zu erkennen vermochten. 
Als Verfaſſer dieſes Gedichtes bezeichnet die Anklage den Serafin 
v. Zychlinski, welcher in Gegenwart mehrerer Perſonen erklärt hätte, 
daß er die Ehefrau des Ruz'zinska im „Echo Poznansk,“ beſchimpfen 
werde. Außerdem beſchuldigt die Anklage den Zychlinski, die Nr. 7 
des „Echo Poznankki“, in welchem das Schmäßgedicht enthalten war, 


verbreitet zu haben a 

Der Angeklagte Zychlinski geſteht zu, daß er fih von der be⸗ 
treffenden Nummer, obwohl er Abonnent des „Echo“ ſei, noch zehn 
Exemplare gekauft und dieſe einigen Bekannten gegeben habe, beſtreitet 
dazegen entſchieden, Ver aſſer des Gedichtes zu fein und beh uptet 
ſchließlich durchweg die Wahrheit der in dem mehr erwähnten Gedicht 
enthaltenen Thalſachen, ſich auf die von ihm vorg ſchlagenen Ent 
laſtungszeugen berufend. Indem wir den fiemlich weitläufigen Ent- 
laſtungsbeweis übergehen, "bemerken wir nur, daß die Behauptung 
des Angeklagten, daß er nicht Verfoſſer des fraglichen Gedichtes fet, 
noch beſtätigt wurde durch den Redakteur Krojewicz, welcher ausſaat, 
daß mehrere Gedichte über den Todesfall der Wilkonska in die Re⸗ 
daktion des „Echo“ gelangt ſeien, die dann er, Krojewiez, zu dem in 
Nr. 7 des „Echo“ abgedruckten Gedichte zuſammengefaßt habe. 

Der Staatsanwalt v. Dreßler beantragte gegen jeden der 
beiden Angeklagten eine Geldſtrafe von 50 Mark. Der Vertheidiger 
des Zychlinski, Rechtsanwalt Dockhorn, beantragte für feinen 
Kienten die Freiſprechunz. Der Gerichtshof kam dieſem Antrage des 
Vertheidigers nach, weil nicht nachgewieſen ſei, daß Zychlinski das 
Gedicht in Ne. 7 des „Echo Poznanski“ verfaßt habe und in der Ver⸗ 
tbeilung einzelner Exemplare an Bekannte nicht eine Verbreitung im 
Sinne des Geſetzes gefunden werden könne, erkannte aber, weil er 
den Beweis der Wahrheit für nicht vollſtändig erbracht erach 
tete, gegen den Redakteur des „Scho“, Paul Polc ynski, unter Bexu⸗ 
fung auf $ 186 des Strafgeſetzbuchs, auf eine Geldſtrafe von 30 Mk. 
ev. 5 Tage Gefängniß. 
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Staats- und Volkswirthſchaſt. 


* Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt. Unter Vorſitz des Geb Re⸗ 
gierungsratzs Prof. Dr. Meitzen trat am Montag Abend in Berlin 
der Ausſchuß des Zentroalvereins für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und 
Kanalſch fftahrt im Coarsammer des Börſengebäudes zu einer 
Sitzung zuſammen, um ſich über die in der nächſten Generalver: 
ſammlung zu behandelnden Fragen ſchlüſſig zu machen. Nach länge⸗ 
rer Debatte einigte man ſich dahin, im Allzemeinen die Nothwendig⸗ 
keit und Nützlichkeit eines Ausbaues des deutſchen Kanalnetzes zur 
Sprade zu bringen und darauf hinmuweiſen, daß dieſer Ausbau nur 
unter thatkräfliger Unterſtützung der Regierungen erfolgen könne, 
gleichzeitig aber auch auf die Tariffraze einzugehen und zu zeigen, wie 
gerade hier Deutſchland gegenüber Fronkreich und Amerika in einem 
Seer Nachtheile lebe. Des Näheren ſollen alsdann die allgemein 


r er 115 ‚an dem Kanal, der die Oberſpree mit der untern 
der verbinden fol, off aß tem Emfcher nal Praklifc dargelegt 
werden. — Den zweiten Theil der Sitzung füllte ein Referat des Dr. 
Moritz Wiggers über den roſtock berliner Kanal aus. 

* Zur Affaire Strousberg. Von großem Intereſſe iſt ein 
Schreiben des moskauer Stadthaupts Dr. Schumacher an die Re 
daktion der „R. Ztg“ Aus demſelben Briefe theilt die „Petersb. Ztg.“ 
in wörtlicher Ueberfegung Folgendes mit: „Von den Operationen der 
Verwaltung der Kommerzleihbank mit Dr. Strousber! erfahe ich zu 
meinem unbeſchreib ichen Schieden zum erſtenmale am 5 Oltbr., d. h. 
zu einer Zeit, wo es ducdy keine menſchliche Anſtrengung, geſchweige 
denn durch einfache Erwägung möglich war, ſie zu vernichten. Aus 
dem, was ſich in den darauf folgenden Tagen aufklärte, er wies es ſich, 
daß die Operationen der Verwaltung ober vielleicht richtiger, zweier 
Verwaltungsglieder mit St ousberg ſich keineswegs auf das Waggon- 
Geſch ät beſchränkten, Fan lich im Alzept feiner Tratten beſtan⸗ 
den die zum Theil burch feine Wech el und Wechſel des bertiner Hauſes Joſef 
Jaques auf 2 500 000 R., tueild durch mnstragende P piere und na- 
mentlich durch Preorttäten der deutſch böhmiſchen Stable und Eiſenin⸗ 
duſtrie⸗Geſellſchaft auf 12,000,000 Me und Interims Quittungen der 
Paris Narbonne -Eiſenbabn über das Einlaufen der exſten Friſtzahlung 
im Betrage von 3,217,000 Fres. geſichert waren. Das Eiſenbahnwaggon 
Geſchäf beftand in ver Aus: ohlung von Darlehen an Strousberg auf Wag ⸗ 
gons, weiche er der Kursk Cbarkow Aſowſchen Eiſenbahn ſtellen follte, 
ebenfo in der Auszahlung von Avancen auf Waggons, welche ſich 
Strousbera verpflechtet hatte, der Verwaltung zur Kommiſſion zu über: 
ſenden. Am 5 Oktober, als die Reviſtons⸗Kommi ſion, die dieſe Ge 
ſchäfte aufgedeckt, dem Bankkonſeil darüber Mit hei ung gemacht hakte, 
waren ſchon auf Strousdergs Rechnung aus den Summen der Bank 
Zahlungen im Betrage von 5 250 000 Rubel gemacht und außerdem 
feine Tratten auf 1,150,000 Rubel < beptiit worden. Ich halte es nicht 
für Über fläſſig, vorläufi hervorzuheben, daß ich de. Mö zlich keit be⸗ 
raubt bin, ſowohl über den Charakter als über den Umfang der mit 
Strousberg gemachten Operattonen genaue Erklärungen zu geben, weil 
ich erſtens gar keine Dok mente zur Hand hade, die alle von der Yu- 
ſlizbehörde mit Beſchlag belegt worden find, und weil zweitens alle 
Daten durch bad Konſeil in der kurzen Zeit vom Tage der Entdeckung 
der Mißbräuche bis zur Schliezung der Bankoperationen zum größten 
Tocile aus den mündichen Erklärungen des Buchhalters der auslän- 
dichen Abtheilung geschöpft ind. Zur Kontrote dieſer Angabe wäre 
eine genaue Reviſion der ſehr komplizirten Korreſpondenz der Verwal: 
tun! mit Strousberg erforderlich, was in der karzen Zeit vom 5. bis 
zum 10 Oktober zu machen unmöglich war. Unter allen Operationen 
mit St ousberg, zu denen die Verwaltung geſchritten ift, war nur eine 
vom Konſeil genehmigte, die Ertzeilung eines Darlehens auf Wag 
gons, die für die Kursk⸗Charkow Aſowſche Eiſenbahn beſtimmt waren. 
Die Genehmigung beſt nd darin. daß es der Verwaltung überlaſſen 
wurde, Strousberg auf jeden Waggon ein Darichen von nicht über 
600 Rbl. zu gewähren. Das war etwa im Oktober 1874 Ich nahm 
an der Sitzung nicht Theil, in welcher dieſe Opera ion geſtattet wurde, 
und wenn auch nach m iner persönlichen Ueberzugung ähnliche Ope⸗ 
rationen für die Bant unp e ſſen find, fo bin ich doch der Anſicht, daß 
die Erlaubniß des Konſeils vollſtändig regelrecht war. Leider brachle 
bie Verwalkung die e Erlaubniß in regelwidriger Weile zur Ausfüh- 
rung. Die Darlehen wurden anfänglich im Betrage von 600 Röl. 
für jeden Waggon ausgezabet, dann fing mar an fie im Botrage von 
900 bl. und nicht auf Wiggons oder auf Quittungen ruſſiſcher Ei 
ſeubahnen, ſondern auf Strousbera'ſche Frachtoriefe zu geben. — Alle 
on’eren Operationen, welche die Verwaltung mit Strousberg einge⸗ 
gangen bat das Kon eil, wenigſtens fo viel mir bekannt iſt, nicht ge⸗ 
nebmigt. Weis mich per öglich betrifft, fo habe ich bis zum 5. Oktober 
weder offi ell noch privatem von dieſen Operationen die geringfle 
Kenntniß erbalten. 

us Falſche Noten der frankfurter Bank. Seit einiger Zeit 
ürkal tren in Frankfuni und Umuegend falſche Zehngulfden⸗ Noten der 
Die am meiſten in'] Auge fallenden Kennzeichen 


derſelben find: das gänzliche Fehlen des Waſſerzeichens, der rb. hlichere 
Fond der Rückſeiſe, der verſchwommene Blaudruck der Vorderſeite, 
der mangelhafte Druck der Littera, Serie, Folio und No., der von 
links nach rechts aufſteigende obere Querſtrich des N in dem Worte 
ZEHN, der ausgefüllte Knopf in der Verzierung unmittelbar über dem 
N in dem Worte ZEHN. Die frankfurter Bank hat eine Belohnung 
von 1000 Reichsmark Demjenigen zugeſichert, der den Verfertiger der 

gedachten falſchen Noten dem Gerichte überliefert. ö 

** Nürnberg, 12. November. [Hopfen,] Die rubige Haltung 
des Marktes dauert fort und iſt auch heute bei kaum erwähnenswer⸗ 
ther Zufuhr wieder zum Ausdruck gelangt, doch kamen 400 Ballen von 
den Lagern, deren Preiſe die geitrige Notiz leicht behaupten konnten; 
es find hiervon Polen und Eiſäſſer zu 34 bis 40 Fl. Hallertauer Mit⸗ 
telforten zu 40—47 Fl., Aiſchgründer und Gedirasbopfen zu 30-38 
Fl. zu erwähnen. Spalter Landſiegel, bevorzugte Lagen, erzielte die 
böchſten Preiſe von 60, 75—80 Fl., find aber nur ſelten vertreten, 
Wolnzach und Auer⸗ Siegel 50—60 Fl., ebenfalls nur in kleinen Be⸗ 
trägen vorhanden. Am zahlreichſten ſind Mittelſorten und geringe 
Qualitäten aller bekannten Hopfendiſtrikte ausgeboten, welche Kund 
ſchaftshändlern und Exporteuren ſelten entſprechen. 

— 13 November. Der je: Markt hat ſich nicht belebter ges 
ſtaltet wie feine beiden Vorgänger; während früber Vormittags allein 
durchſchnittlich 1000-1500 Ballen durch den Markt gingen, konnte die 
beutige Zufuhr von 200 Ballen nur langſam Käufer finden, denn die 
Waare iſt in Qualität nicht entſprechend; blanke grüne Hopfen wür⸗ 
den heute noch ihren frützeren Preis erzielen, wenn ſie vorhanden 
wären, ausgewäblte wurden zu 30-34 Fl. bezahlt, ordinäre Waare 
will Niemand kaufen. Bei ſehr ruhiger Stimmung konnten Preiſe für 
blanke Erportwaare, welche gänzlich mangelt, ibren Stand behaupten 
und betrug der Umſatz bs jetzt Mittags 400 Ballen. Notirungen 
lauten: Beſte Marktwaare 30-34 Fl. Sekunda 25—29 Fl. Tertia 
18—22 Fl, Wolnzach⸗Auer Siegel 60—64 Fl., Hallertauer prima 48 
bis 56 Fl., do. ſekunda 40-46 Fl., Bapdifhe 36 —44 Fl., Württembers 
ger prima 45—52 Fl. Polen 38 44 Fl. Gebirgöbopben 31—42 Fl., 
Oberösterreicher 32—40 Fi, Elſäſſer 36—44 Fl., Aiſcharünder 25 40 
Fl., Altmärker 26-30 Fl., Saaz, Stadt dortſe hit 90—95 Fl. Ganz, 
Bezirk do. 75-85 fl., Saaz, Kreis do. 65-75 F., Spalt, Stadt 
5065 51 90—95 Fl., do. ſchwere Lage 79-80 Fl., do Mittellage 

— > 5 

un Warnung Die wiener Handelskammer erläßt 
folgende Warnung: „Einem aus London an das Mimiſterium des 
Aeußern gelangten Berichte zufolge mehren ſich in neuerer Zeit die Fälle, 
daß von London aus bei Induſtriellen in Deutſchland und Frankreich 
nambafte Beſtellunzen gemacht werden, welche gewöhnlich um fo uns 
bedenklicher eine Ausführung finden, als denſelben der dafür entfal⸗ 
lende Betrag in einer Anweiſung (Check) auf einen londoner Bankier 
beigeſchloſſen iſt. Dieſe Checks, obwohl mit aller Formpünkklichkeit 
ausgeflellt, find jedoch gefälſcht, und der Abſender hat daher ger 
wöhnlich den Verluſt der Waare zu beklagen.“ 
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vermiſchtes. 

* Aus Plötzenſee melden die berliner Blätter: Ein in den 
neuen Strafannalt bei Pötzenſee detinirter Gefangener war vor elwa 
Jahreefriſt mit einem Auffeher in Differenzen gerathen, die dadurch 
beigelegt wurden, daß die Direktion anordnete, es ſolle der Auficher 
mit dem Gefangenen nicht mehr in Berührung kommen. Durch ein 
Verſehen der Jaſpeltion wurde jedoch der Gefangene in den letzten 
Tagen wieder unter die Auffcht des betreffenden Aufſehers geſtellt, 
und alsbald erneuerten ſich die Mißhelligkeiten, in Folge deſſen der 
Gefangene dem Anſtalledirektor zur Vernehmung vorgeführt werden 
mußte. Uabemerkt von dem Aufſeher batte der Gefangene fein Brot⸗ 
meſſer zu ſich geſtack, und als der Direltor ihm Vorwürfe über feine 


Renitenz machte, langte er mit dem Ausrufe: „Ih bin unſchuldig, jo 
wahr ich hier meinen Finger abh. de!” das Meſſer bervor, legte den 
Zeigefinger rer linken Hand auf den Tiſch und hieb mit dem 
Iweimal ſo kräftig hinein, daß der 


Meſſer 


Haut hing. Die Aue führung dieſer Selbſtverſtümmelung war das 
Werk weniger Sekunden, fo dan der begleitende Beamte die That 
nicht verhindern und weiterem Unglück nur dadurch vo beugen konnte, 
daß er durch einen ſchnellen Säbelbieb den rechten Arm des Wüthen⸗ 
den lähmte. Die ſofort gewährte ärztliche Hilfe konnte den Finger 
nicht mehr retten. — Ein anderer Gefangener, der bei Waſſer und 
Brot in ſtrenger Iſolirhaft gebalten wird, weil er, wie verlautet, in 
der Schmiedeweriſtalt fein Arbeitspenſum nicht lieferte, verſuchte An» 
fangs die es Monats ſeinem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß 
er ſich verſchi dene Schnitte am Halſe und am linken Han gelenk bei⸗ 
brachte. Ein revidirender Beamte fand denſelben in feinem Blute 
ſchwimmend, doch bejeitigte auch bier das ſchnelle Eingreifen des Arz⸗ 
tes jede Lebensgefahr. 

* Alwin Sörgel . — Am 15. d. ſtarb in Berlin ein um die 
Eutwickelung des Genoſſenſchaftsweſens in Deutſchland bochverdienter 
Mann, der Direlto der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank Sörgel, Pari⸗ 
ſius u C, Herr Alwin Sörgel nach kurzem Krankenla er an einem 
Nervenſchlage. Dee im beiten Mannesalter Verſtorbene hat näcchſt 
Schulze Delitzſch das größte Verbtenft um die deulſchen Geneſſenſchaf⸗ 
ten, für die er unausgeſetzt in ſelbſtloſer Weife und mit ebenſoviel In⸗ 
telligenz als Erfolg ihätig war, deren geſchäftuche O ganiſalton er 
hauplſächlich in gezeiitiwe Bahnen lenkte. Bis 1865 war er in Eisleben 
anſäßig, wo er die Eisleber Diskonto-Heſellſchaft leitete. 1865 trat er 
als Geſchäftstnbaber in die dafelbſt gegründete Deulſche Genoſſenſchafts⸗ 
bank ein, deren Organtſation er in Gemeinſchaft mit Herrn Sladtge⸗ 
richtsrath Pariſius in gedeihlichſter Weiſe betrieb und für die er un⸗ 
ausgeſetzt bis jetzt thätig war. ; 5 

Italienerin oder Oſtpreußin? Die „Preuß Litth. Bta” 
bringt Tine ruht unliebenswürotge Noli, deren Vertretung wir dem 
genannten B.atte üserloffen. Sie erfährt nämlich von einem Korre⸗ 
ſpondenten, daß die (früher) in Königsberg (jitzt in Foſen) gefeierte 
Sängerin Fil Bianka Donadio, die man uu italieniſch 
fingen und franzöſiſch ſprechen hörte eine geborene Tilſiterin if 
und Bianka Donat beißt Wie fie vorgab, fein Wext deuſch 
zu verſteben, jo kann in der That die fie aufer ihrer muſikaliſchen 
Amme Stra'oſch begleitende Mutter kein Wort fan öſiſch, weskalb 
Mutter und Tochter unter fi Nets ſehr geläufig deutſch ſprechen, 
während an een acsenüber de Erſtere debarrliches Schwei en beob⸗ 
achtete, wahrſchinſch um nicht aus der Rolle der alten Madame 
Donadieu zu f. en.“ 

Breslau 16 November. Die „Schleſ. Pr“ ſchreibt: Kriege⸗ 
riſche Aktionen zu Laud und zur See üben jederzeit einen gewiſſen 
Reiz auf die Gemücher der Jugend und erwecken oft einen Dulſt nach 
Thaten, der ſich über die lateiniſche Grammatik kühn hin wenſetzt und 
den abenteuerlaſtigen Jüngling mit magiſcher Gewalt bintreibt auf 
den Schauplatz der Er eigniſſe, um vort ſelbſt bei ver Entibeidung 
milzuwirken. Von ſolchem Enthuſigemas wurden zwei Schü er der 
Realſchule zu Poſen, Söhne aus fehr guten Familien beide 
im Alter von 16 Jahren, der eine brünett und von großer Statur, 
der zweite mittelgroß und blond, ergr e ffen, fie verließen geſtern ſruh 
mit dem erſten Zuge die Stadt Poſen und entfloben der elterlichen 
Obhut in der Richtung über Breslau nach Oswieneim, um — etn as 
ſpät — an der kl iegcriſchen Verwickelung in der Herzegowina verſön⸗ 
lich theilzunehmen (und die chriſtlichen Slaven vom Türker joche zu 
bef teen) Seitens der Angebörigen iſt Alles aufseboten worden, die 
beiden Flüchtlinge, welcge, polniſcher Nationalität, der deutſchen 
Sprache nur ſehr un vollkommen mächtig fin”, möslichſt raſch der 
vorzeitig verloſſenen Schulbank wieter zu gewinnen, und gelingt es 
boffentlich durch die Mitwirkung der Poſtzei und des elcktriſchen 
Drahtes, den Feuereifer der jugendlichen Helden noch rechtzeilig zu 
dämpfen und ſie bald in die Arme der Eltern zurückzuführen. 

Köln, 4. November. Die „K. 3.” meldet: Am 4. d. bat das 
biefige Vücgerboſeital einen Pflealing entlaflen, der es wohl verdient. 
daß feiner an dieſer Stelle gedacht wird. Es iſt Adam Cbarlier 
von hier, einer der tapferen Vierziger, welche im Jahre 1870 den 


erſten Anlcu ſiegesgewi ranzoſen aufbickten und mutig zu⸗ 
ften Anlc Er gesgewiſſen Franzoi fh 8 ellagt. 


Finger nur noch an einem Fetzen 


Nr. 808. Donnerſtag, 


koewieſen. Charlier wurde am 2. Auguſt bei Saarbrücken durch 
feindliche Kugel im rechten Oberſchenkel ſchwer verwundet, was 
ſeine Aufnahme in das ſaarbrückener Lazareth zur Folge hatte. Dort 
verblieb er 13 Monate, wurde dann nach Köln gebracht und hier dem 
Garniſon⸗Lazareth übergeben. Am 1. März 1872 war der Brave ſo 
weit wieder bergeftellt, daß man ibn der Pflege feiner in der Großen 
Brinkgaſſe Nr. 14 wobnenden Eltern üdergeben konnte. Allein fein 
Zuſtand verſchlimmerte ſich nach einiger get wieder, und am 15. Ok⸗ 
tober warf ihn fein Leiden neuerdings auf das Schmerzenslager. Am 
7. Dezember 1874 fand der Unglückliche Unterkommen in dem Bürger⸗ 
oſpitale. Unter der kundigen Hand des Ober⸗ Arztes Dr. Barden ⸗ 
trat bier nach einiger Zeit in Charlier's Krankheit eine glück; 

liche Wendung ein, und von da ab ſchritt die Heilung ſeines verwun⸗ 
deten Beines, wenn auch langſam, duch fletig Forwärts, fo daß der 
Doffentlich letzte Verwundete von 1870” auf zwei Krücken zwar, 
denn das wiederhergeſtellte Bein ift 41% Zoll kürzer, als das andere, 
das Hoſpital verlaſſen konnte. — Am 9. d. wurde bier vor dem Zucht⸗ 
Mi gericht der erſte Gründerprozeß verhandelt gegen die 
Üglieder des Aufſichtsraths der kölner Aftien-Brouerei zu 5 
Ber 5 Konful und Kaufmann Ph. Overlack und Baumeiſter 
rl 8. Der Urtheilsſpruch wurde vom Gerichtshofe auf 14 


Tage ausgeſetzt. 


* 


rtefkaſten. 3 
85 X. in J. Ja, aber wir bitten: kurz, denn wir leiden am Stoff. 
up. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 17 November. Der Reichstag nahm in dritter Leſung 
das Geſetz über die Entſchädigung der Inhaber verkäuflicher Stellen 
im Juftizdienſt in Elſaß⸗Lotbringen unverändert, das Geſetz wegen 
Desinfektion der Eiſenbahnwagen bei Biehbeförderungen unter Wie⸗ 
derherſtellung der Regierungsvorlage an. Der Stenglein'ſche Antrag 
wegen Umwandlung der Aklien in Reichswährung wurde in zweiter 
Leſung genehmigt, und darauf die erſte Leſung des elſaß lolhring'ſchen 
Etats begonnen. Die Weiierberathung erfolgt am Freitag. 


neo T Mepatteur. Dr. Jultus Waſner in Poſen 
Für das rc 1 bie Redaktion feine Verantwortung 


Bekauntmachung. 


Die für die Antheilseigner der Reichsbank beſtimmten Bekanntma⸗ 
Huren werden außer in dem Deutſchen Reichs-Anzeiger noch in folgenden 
lättern: 


für Bremen in der era 

Breslau „Schleſiſchen Zeitung, 

Koln » » Kölnifchen Zeitung, 

Dortmund - Wieſtfäliſchen Zeitung, 

Frankfurt a. M. . 8 Zeitung und Handelsblatt, 
Hamburg „den Hamburger Nachrichten 

Hannover der Neuen Hannoverſchen Zeitung, 
Königsberg i. Pr. Hartungſchen Zeitung, 

Leipzig - dem Leipziger Tageblatt, 

Magdeburg » der Magdeburgijchen Zeitung, 
Mannheim Rhein- und Neckarzeitung, 
München „den Neueſten Nachrichten, 5 
Voſen der Voſener Zeitung, 
Stettin » ‚der Oſtſee⸗Zeitung, year) 
„Straßburg i. El. aa Zeitun . 

Stuttgart dem Schwäbiſchen Merkur 


veröffentlicht — Dies wird gemäß 8 30 des Statuts der Reichsbank 


ierd bekannt gemacht. 
8 aeg, fen 3. November 1875. 


Der Reichskanzler. 


Fiürſt von Bismarck. x. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung 
e wird hiermit zur öffentlichen |gyoe 3 1 6 ale 7 
Kenntniß gebracht, daß der Reſtaurateur aſſerwerke für das X 
Sultan Klätte, St. Martin Nr. 710 J. ge den und Eiſenwaaren, 
he als Fleiſchbeſchauer für die] 3 Ble ch A 
— ie er ae i Chemikalien inkl. Petroleum, 

„ — * 1 8 N J 
Se arus konzeſſionirt worden iſt. Glas und 5 . Ver 
Poſen, den 12. November 1875.6 ng aternen, 
Der Polizei » Präfident. fon im Wege der Submiffion vergeben 


span. 


Die Stelle eines Oberpolizei⸗ 
commifſſars iſt zum 1. Januar 1876 
u beſeßen. Das Gehalt beträgt 
N. 3500 und ſteigt von fünf zu fünf 
Jahren um M. 350 bis zum Höchſt⸗ 
detrage von M. 4550. Bewerber haben 
ihre Geſuche nebſt Zeugniſſen im Stadt ⸗ 
hauſe, Zimmer Nr. 13, einzureichen. 
emen, den 26. Oktober 1875. 


Die Regierungskanzlei. 
Bekanntmachung. 
Zum direkten Güter⸗Tarif zwiſchen 
Breslau Stadtbahnhof, Bahnhof Moch⸗ 
bern und Breslau Oderbahnhof und 
Gneſen vis Oels iſt ein I. Nachtrag 
ültig vom 10. d. Mtg., herausgegeben 
worden, welcher die Beſtimmung über 
eine Erweiterung des Tarifs in Bezug 
auf den Verkehr mit den Stationen 
Schwarzenau, Wreſchen und Miloslaw, 


lt. l 
er plare des Tarifnachtrages ſind 


materialien für die ſtäd⸗ 


werke 1 
an den Herrn 


ſcheck einzureichen. 
nftände, 


e 
Grunde 
während 


owie 


\ 


d 
werden. 
Poſen, den 13. November 1875. 


Die Direktion 


Avertiſſement. 


S enhauſes, im Mitelpunkt 
de Sud er soll vom 1. Apri 


nebft den anſtoßenden großen Räume 


auf den Verbandſtationen zu haben. i ät r Ab⸗ charla 2 
Breslau, e N 1875. ane den Biken Laer A Hoch-] Alg. ee Eichen a 100 Stück von 9.10 . In unſerem Verlage ift jochen erſchienen: 1 
= eiten, geſelligen Zufammenfünften, a x ae 38 ſowie andere Gehölzpflan en u. r 8 ; 
der Nechte: Oder: Ufer Eiſen⸗ General -Verſammlungen, Ausſtel⸗ Berlin W, Stegligerftr. 35. Samen zu zeitgemäß billigen Preifen 
| bahn⸗Geſellſchaft. kungen x. Nicht wie irrthümlich Provifions, offerirt (H. 23,392.) om bik⸗ an 4 . E er 5 
der Oels⸗Gneſener Fiſenbabn⸗ berechtigung gedruckt ee H. Gaertner — 9 
| „u _ Dan — 2488 dae geh Branfo 2 in Schönthal bei Sagan. für 182 üb $ 
h 11112 f N i is⸗Angaben fin 
Militär - Examina. Im. ferien ne ee pn Cloſets Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf, einzeln 25 Pf. 
er an ter Heben Jeton. tener sr ander Erg Diefer Zeitung abzugeben. mit, Bentition und,  Detinfetion) liner Format p. Otzd. 1 Mt. 80 Pf, einzeln 20 Pf. 
. Eurfus am 15. Oktober. Näheres zu erfahren bei Me lwürmer kauft 2 
a | ge abi Stef n 1678. | 9 5 5 — Sitten IS. J. Mendelsohn. Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


N 
0 
. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


werden. 
— _Standy. - Die Submiſſions-O erten find bis 
Amtliche or en Fre d. J. verſiegelt und 

mit der Aufſchri 
Bekanntmachung. Sub miſſion auf die Lie: 
ferung von Betriebs⸗ 


tiſchen Gas⸗ u. Waſſer⸗ 

zu ofen 
etriebs⸗Direktor Wil⸗ N 
as Verzeichniß der einzelnen Ger 
2 die der Lieferung zu 


elegten Bedingungen können g 
er Dienſtſtunden im Bureau len, finden liebevolle Aufnahme u 


er Gas- und Waſſerwerke eingeſehen]Pfle 


der Gas⸗ und Waſſerwerke. 
Die Bel⸗Etage des hieſigen 


1876 ab anderweitig verpachtet werden. 


Der in derſelben belegene große Pe Bureau des 


ſind am hieſigen Orte die einzigen 


Dem Herrn Einſender: Zur Lehrergehaltsfrage aus 
der Provinz eingeſandt“ Beilage zu Nr. 793 der „Bol. Ztg.“ 

Wenn auch im Allgemeinen mit Ihren Ausführungen einverftan- 
den, ſigd Sie gewiß in einem Irrthum, wenn Sie die Stellung der 
Landlehrer als, eine beneidenswerthe um deshalb anſehen, weil „ihnen 
Alles zuwächſt“ — wie die Leute in der Stadt gewöhnlich fagen. — 
Es hindert Sie gewiß nur Ihr Wille eine Stelle auf dem Lande ein- 
zunehmen, aber — Sie müßten dann auch Spaten und Hade führen, 
— Ihre Frau käme dann vor lauter Schweine und Kühefüttern kaum 
mehr zu ih und aus dem Stallparfüm beraus Das darf ein Land⸗ 
lehrer nicht ſcheuen, wenn er die ihm ſehr häufig als Einkommen an- 
gerechneten 5 Thaler Ertragswertb pro Morgen berausſchlagen will. 
„Es wächſt ihm zu“ iſt eine alberne Redensark. Fragen Sie nur die 
Herren Domatnen Pächter, welche böchſtens 2 Thir. Pacht pro Mor⸗ 
gen zahlen, was ſie erobern. Landwirthſchaft treiben iſt gegenwärtig 
das mißlichſte Geſchäft; — alſo — ſehnen Sie ſich nicht danach. — 
Außerdem haben Sie in Ihrem Eingeſandt“ in ſofern einen Ana» 
chronismus begangen, als Sie die den Landlehrern angedrohten 250 
Tbaler nebſt freier Wohnung und Beheizung als eine ausgemachte Sache 
anſehen. Wie es damit ſteht, dürfte folgende Schilderung einer Ter⸗ 
minsverhandlung, gepflogen zur „Aufbeſſerung des Lebrergehalts“ ers 
geben, welcher beizuwohnen Einſender dieſe Gelegenheit hatte. 

„Die Schulgemeinde ift verſammelt; der Schreiber des Diſtr⸗Kom⸗ 
miſſartus, (nicht er ſelbſt, obgleich zugegen) fragt den Lehrer: „Räu⸗ 
men Sie ein, 42 Thlr. baar, 40 Thlr. durch Anrechnung der Natura- 
lien und 10 Thlr. an Landnutzung — alſo im Ganzen jährlich 90 
Töolr. Einkommen als Lehrer zu haben?“ Mit Beſchämung muß der 
Lehrer dieſem Schreiber das zugeſtehen. — Der Schreiber inquirirt wei⸗ 
ter: „Sie ſind auch Kantor — was baben Sie als ſolcher für Ein⸗ 
nazme? —, Lehrer: Haben Sie Auftrag, auch die Kantoreinnahme 
aufzureſſern? Schreiber: Das nicht, aber ich muß das hier in der 

abelle angeben.“ Lehrer „Dann verweigere ich die Auskunft und pro⸗ 
teſtire hiermit Dagegen, daß mir die k. Regierung mein Kantoreinkommen, 
wie bisher, auf das Lehrergehalt anrechne“ — Damit war der Lehrer 
abgefunden und der Herr Pfarrer, zugleich Schulinſpektor, der ein na⸗ 
türliches Intereſſe daran bat, das die Kankorſtelle als möglichſt boch 
botirt caſcheint, giebt an, daß die Nantorſtelle mit Wohnung, Holz und 
Akndentien ca 100 Thlr. einträgt. — Obgleich ſich nun ſchön allein 
aus diefen Angaben ergiebt, daß der Led rer weder Wohnung noch 
hinreichend Brennmaterial empfänat, zog der Herr Schreiber dennoch 
folgende Balance: „Lebrergehalt 90 Thlr., Kartoreinnahme 100 Thlr. 


National⸗Dampfſchiffs⸗Compagnie. Von Stettin nach Now-York jeden Mittwoch 38 Thir. C. Messing, Stettin. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das zu Chomigza belegene, im 
Grundbuche unter Nr. 1 verzeichnete 
Rittergut, dem Julius v. Sule⸗ 
rzyski und deſſen Ehegattin Louiſe 
geborne Rock gehörig, zu welchem 
auch die Grundſtücke Tuczynek Nr. 1, 
2, und 3 und Obora Nr. 1, 2 und 3 
gehören, welches 1427 Hektare 89 Are 
40 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegend enthält und mit 2567,57 
Thlr. 1 2 7 zur Grundſteuer und 
mit 588 Mark Nutzungswert zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt ih, ſoll im Ter⸗ 
min den 


27. Jannar 1876 1% 


Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Sigungs- 
ſaale Nr. 1 im Wege nothwendiger N N 
Subhaſtation verſteigert werden. —— — 
Auszüge aus der Steuerrolle, be] Meine in Paczkow 
glaubigte BT: 1855 e ſtationirte 
atts, etwaige ätzungen und andere N r 
7 Gut betreffende Nachweiſungen, Dampfdreſchmaſchine 


in großer Auswahl zu 


ſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des 


Zuſchlages ſoll in dem zu vergeben. 

am 29. Januar 1876| Foren, Nov. 1875, Mühlenſtr. 3 
Vormittags 11 Uhr, H. V. Stern. 

in unſerem Sitzungszimmer Nr. 1 an In 


ſtehenden Termine 1 werden. 
Schubin, den 5. November 1875, 
Königliches Kreis-⸗Gericht. 
Erſte Abtbeilung. 
Der Subhaſtationsrichter. 3 


Ein großes Reſtaurant m. 
Ball⸗Geſellſchaftsſälen, 


Tunnel und Garten, in beſter Gegend 
Berlins, Louiſenſtadt, wo täglich Pri ⸗ 
vatbälle u. große Geſellſchaften ſtatt · 
finden, iſt Familenverhältn halb. ſogl. 
reiswerth zu verkaufen. Zur Uebernahme 
nd 3—4000 Thlr. erforderlich. Näh. 
urch den Beſ E. Jeſtel, Schmid⸗ 
ſtraße 2, Berlin Kommiſſ. verbeten. 


Damen die in Verſchwiegen⸗ 


heit entbinden wol 


hölzern von mir ſtatt. 


Isidor Peyser. 


und 
zu haben bei 

M. Werner, 
— Gr. Gerberſtraße 1 


ge ſowie Nath und Hilfe in 
allen discreten Angelegenheiten. Frau 
Stubbe, Berlin, Frobenſtr. Nr. 
31, 1 Treppe. Eingang um die Ecke. 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


habe mein ganzes Lager im Preiſe bedeutend 
Kleiderſtoffe, Valetots, Jaquettes, 
Tiſchdecken, Täufer, 
Schlafdecken ꝛc., Herren⸗ und Damen 
Kravatten, Joulards ıc. ſowie ſolide reelle Lei 


bel Koſtrzyn 


owie beſondere Kaufbedingungen können lift zum marktfertigen Erdruſch jed 

in der Bureau -⸗Regiſtratur III. einge-] Art von Getreide wie auch Ale 
kürzere wie für längere Zeit unter zeit⸗ 
gemäß ſehr billigen Bedingungen noch 


Im Forſt Sobota be 
Rokietnica findet jeden Dien⸗ 
ſtag und Donnerſtag ein Ver⸗ 
kauf von Bau- und Brenn- 


Fließen in allen 
Muſtern zu Fuß 
böden und glafixte 
Thonröhren 
in allen Dimenſtonen 
FJacous find billigſt 


18. November 1875 


— Summe für den Lehrer 190 — bleiben von den 550 Thlr 
arfaubeingen 60 Thlr. Ein Murmeln der Zuſtimmung burchlie 
4 2 ob der wirklich kühnen Reſultate der Berechnung 
der! en „Schreibers“ — die einfach in die qu. Liſte eingetragen nun 
er kal. Regierung vorgelegt werden. 

80 2 cle Kerr Ein fender, die 250 Thlr. Einkommen noch als 
en rer ran te S Liegt nicht — Hohn in einer ſolchen 
fie die beſte ſichten hat, . ee | 
Einerzvom Dorfe. 


— 


BA ſie nig 
1 Ab ie nicht 


Bremen, 13. November 
Das Poſtdampſſchiff des Nordd. L 5 1 f 
Reichmann, bat heute die vierte diesjährige 2 115 — 

nach Newport mit Ladung und Paſſagieren angetreten. 

Newyork, 15. November. 
(Per transatlantiſchen Telegraph) 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Ll 0 2 

u 5 Reanaber weiches am 30. ie a e e 
on outhampton abgegangen ar, I eite 1 ” * 
hier angekommen. geſtern Mittag wohlbehalten 


Strombericht. 
(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 


10. November: Kahn 2990 ec Jun dorf, Kab 
November: Kahn 2990. Friedri ngendorf, Kahn 2504, Wilhel 
Marks, Kahn 1521, Jobann Kurczewsti leer von Poſen — 

Kolo, Kahn 442, Adolph Marks, mit Spiritusfäſſer von 
Poſen nach Kolo, Kabn 327, Carl Coch, Kahn 325, Fer⸗ 
dinand Tietz, Kahn 326, Joſeph Nowak mit Feldſteine von 
Schrimm nach Dembno. 

13. November: Kahn 328, Robert Zeidler, mit Thon, ffeldſpat, Kreide 
und Platten von Poſen nach Kolo, Kahn 11.477, Auguft 
Seiler, leer von Poſen nach Borgozelice, Kahn XI, Andreas 
EURER mit Eichen⸗ und Weinbuchenholz von Cieſzewo 
nach Poſen. 


— 


5 41 enge 4 
upons ürzen, Teppiche 
Fortidrennofe Reiſedecken, 
hemden, FTricotagen, Cachenez, 

nenwaaren a 


Gardinen, 


auffallend billigen Preiſen. 


F. W. Mewes, Markt 56. — . 2 


rr 


eee 


Stand am 1. Oktober 1875. 
Verſichert 46200 Perſonen mit . 283,500000 M. 
Hiervon neuer Zugang jeit 1. Januar: 


2512 Perſonen mit 20.546600 » 

% Ausgabe für 729 Sterbefälle . 4,116500 » 
Eingenommen an Prämien und Zinſen. 9050000 . 

i Bankfonds 0 68,550000 = 


Dividende im zehnjährigen Durchſchnitt: 36,8 Prozent. 
Zur Auskunftsertheilung jeder Art ift. bereit 


Simon Borchardt, 


Pinne. 


Platze, im Haufe des Herrn Dr. v. Koszutski, im früheren 
Hotel de Vienne, St. Martinſtraße Nr. 1 (Eingang 
durch das Hauptportal), ein 


Möbel-, Spiegel⸗ 
7. eröffnet haben. Magazin 


ank 

wächezast. (Pollut.) heilt mit 
sicherem Erfolge auch brieflich. 
Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6 
General: und Spezialagenten 
werden mit hoher Proviſion und mit 
Penſionsberechtigungk) angeſtellt. Be⸗ 
werbungen mit Referenzen an das 


hilis, Geschl.- u. Hautkr 
ge 


* * 
Saat -Eicheln 
vorzügl. Qualität a Neuſchf 
! jähr. Eichenpflanzen a Mil 
Ä 7 8 
8 


e 
t 


. 4 „ 12 


Mark 50—36 


77 
„Germann niſche Blut⸗ und S 


—— 1 * N 22 


f 5 Mark, 


4 — §jährig verpflanzte a 100 von 2 
ark; auch amerika⸗ 


Unſer auf das Reichhaltigſte aſſortirtes Lager empfeh⸗ 
len wir einem geehrten Publikum, unter der Verſicherung, 
daß wir durch reelle Waare, ſolide Preiſe und prompte 
Ausführung aller uns aufgegebenen Aufträge bemüht ſein 
werden, das in uns geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen. 


M. Gzarlins 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir am hieſigen 


und Polſter Waaren⸗ 


ki & 00. 


— 


4 
2, 
+ 


* 


* 

3 
8 

u 


— — 


ip 


ML 
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Ein elegantes ſchwarz 


ſabenes Damenkleid 
für 1 Thlr.! 


Anfragen befördert sub A. 50 0 
die Annoncen⸗ Expedition von 
Nudolf Moſſe, Köln. 


Tuch zu Damenkleidern 
3 


Oswald Kulcke, 
Sommerfeld. 


Wegen Umzug nach Lemberg gebef 


ich mein Geſchäft unter der Firma 


Mode Parisiennes 


auf und verkaufe Alles billiger wie zu 

den Einkaufspreiſen. 

Be. Große Ritterſtraße Nr. 9. 
Eine Parterre⸗Wohnung, 4 Stuben 

u. Küche, iſt von Neujahr zu vermiethen. 

Zu erfragen Gr. Ritterſtraße 9. 

ae 

NM. Guthaner, b 

Markt 60. 

En gros. En detail. 

Große Auswahl der neueften 


Spielwaaren. 


Lederwaaren, Bijouterien, Woll⸗ 
waaren, ſowie ſämmtlich zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ſich eignende Ga- 
lanteriewaaren zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


dees. 
Engliſche verbeſſerte 
Drehrollen, 


die das Plätten der Wäſche erſparen, 
ſind wieder angelangt und auf Lager bei 


A. Muehlke, 
Schloßſtr. 83. 

Eine leiſtungsfähige Fabrik land-] 
wirthſchaftlicher Maſchinen u. 
Eiſengießerei, deren Fabrikate, Ma ⸗ 
ſchinen für alle Jahreszeiten, 
(Walzen aller Art, Düngerſtreuer, Breit⸗ 
jäemafchinen, Drillmaſchinen, Hackma⸗ 
ſchinen, Mähemaſchinen für Gras und 
Getreide Heuwender, Rübenhebema⸗ 
ſchinen, Göpeldreſchmaſchinen, Dampf 
dreſchmaſchinen, Lokomobilen ꝛc) mei⸗ 
77 Specialitäten, die ſich großer 
Inerfennung erfreuen, ſucht tüchtige 
zahlungsfähige 


Wiederverkäufer. 
fl. Adreſſen ſub J. M. 8566 bes 


Ge 
fördert Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. 


haltener, halb verdeckter, auch 
ganz ſchließbarer 


Kulſch. u. Reiſe⸗ 
wagen 

iſt ſehr billig zu verkaufen 

Näheres in der Exped. der 

Poſener Zeitung. 


Die als probates Hausmittel 
gegen wan kee Heiſerkeit, 
2 


Huften und katarrhaliſche Affek⸗ 
tionen ſo beliebten 


Stollwerck ſchen Bruſt- 
a Bonbons 
aus der Fabrik von 
Franz Steliwerck, 
Hoflieferant, Köln, Hochſtr. 9, 
dehnen ihre, in ganz Europa 
bereits errungene ausgedehn⸗ 
teſte Verbreitung nünmehr 
auch auf alle übrigen Welt⸗ 
theile aus. 
Per Paquet à 50 Pfennige 
käuflich in Poſen bei 
A. Cichowicz, 
S. Alexander, 


Singer⸗Nähmaſchinen deutſcher Induſtri 


aus der Fabrik der Herren 


Seidel & Naumann in Dresden, 


erlaube mir zum 5 als die Vorzüglichſte mit dem Be⸗ 
merken zu empfehlen, daß 

ohne Mithülfe des Werkes in Bewegung geſetzt wird, ſich 
befonders bewährt hat. — Preiſe billigſt. Abzahlungen 
pro Woche. Reparaturen werden beſtens beſorgt. 


vorräthig. 
9 


Schub. und Stiefel-Fabrik 


4% 1. Kl. 84 = 
4 Kl. berechnet 75 Mk.) verſendet gegen vorherige Baareinſendung des Betrages 
Carl Hahn in Berlin 8, (D 8631.) 


Petroleum-Lampen, 
Petroleum-KTochmaschinen, 
Wiener Kaffeemaschinen, 
Berzelius-Kessel u. Lampen, 
Solinger Messer aller Art 


Sebende Hechle und 
Bander bei 
8. Samter jun, 


Fiſche! Leb. Hechte, Zander und 


Berlin S., Prinzenſtraße 75. 
Das literariſche Bureau 
liefert unter ſtrengſter Diskretion 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten jeder Art. 9 
Gelegenheits-Dichtungen || 
werden durch namhafte Literaten angefertigt. 


Berlin S, Prinzenſtraße 75. 


Em 5 


Die in kurzer Zeit ſo beliebt gewordenen, preisgekrönten 


as neue Patent, wonach die Schulmaſchine 


is 2 Mark 


Emil Mattheus, 
Gr. Gerberſtraße Nr. 2 


fur 
Herren und Damen 


K. Hey, 
POS EN, 
Wilhelms-Strasse Nr. 17. 


325” Bestellungen und Reparaturen werden prompt effectuirt. 
2 Preußiſche Lotterie⸗Original⸗Looſe 
. 5 Bilde 4 Kl, berechnet 150 Mk.), 1 42 Mt. Ai alle 


de 


ommandantenftraße 30. D 


I 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehlen wir das in unſerm Verlage erſchienene 


Geſangbuch 


für die a 
evangeliſchen Gemeinden der Provinz 


Poſen 


in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteſten 
Einbänden in Ee Chagrin, Ba x. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Comp. 


Fr 


| 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
eee 


Mädchen, welches der Hauswirth 
ſchaft und feinen Küche gründlich vor⸗ 
ſtehen kann, zur Stüße der Hausfrau 
findet von Neujahr ab Stellung. 


Dom. Labiſzyneſ b. Gneſen. 


kann ſich zum ſofortigen An⸗ 
Eliritt bei der BrennereisBer- 
waltung zu Orchowo bei 
Tremeſſen melden. 


giren wir ſofort. 


Carl Heinrich ulrici & Co., ( 


wird ein mit Buchführung und Kor⸗ 
reſpondenz vertrauter junger Mann 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 


poſtlagernd. 


Ein energiſcher zweiter In⸗ 
pektor, der polniſchen Sprache 
mächtig, welcher über feine Fähig 
keiten gute Zeugniſſe beſitzt, wird 


5 Hasse, Wache & Co., 
8 Neueſtraße 2, 
» 


empfehlen die für das Weihnachtsgeſchäft 
2 
Ein anſtändiges gebildetes 


ſogleich oder zum 1. Januar auf 
ein größeres Gut in der Nähe 
von Poſen verlangt. — Gehalt 
150 Thlr. bei freier Station und 
Wäͤſche. Adreſſen mit Abſchrift 
der Zeugniſſe unter C. W. in der 


zum Ausverkauf 


eſtellten, bedeutend im Preiſe herabgeſetzten 
5 Waaren in reicher Auswahl. * 


Ein tücht. Anter brenner 
Unſer Gemeindemitglied 
Frau 


Erneſtine Slomowska 
iſt geſtorben. 

Die Beerdigung derſel⸗ 
ken findet Freitag den 
19. d. M., Nachmit- 
tags 2 Ahr, vom 
Trauerhauſe, Berli- 
nerſtraße 11, ftatt. 

Poſen, den 17. Nov. 1875. 


Der Vorſtand der 
iſr. Brüdergemeinde. 


Einen Expedienten enga⸗ 


Gebr. Andersch. 


Clavier u Violine Beethoven. 
Die junge Nonne Schubert. 
a) Aria aus ı 


m 


2 


- 
2 8 
ö > Schumann. 
=. 
2 


der 
Rubinstein. 

b) Ieh liebe dich Beethoven. 

Brahms. 


r polniſch und deutſch ſpricht. a) 12 
Nähere Auskunft ertheilen die Herren u 


Proben und Auswahlſendungen fliehen zu Dienſten. 
a en 
Bazar-Saal. 
Sonnabend, den 20. Nov. 1875, 
ends Uhr, 
Concert, 
gegeben von Frau Prof. 
Scbulzen von Asten, 
Julie von Asten 
und Herrn 
Königl. Preuss. Kammer- 
virtuosen aus Berlin. 
1 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl Adele Oſtenberg mit 4 
Schendel mit Hrn. Franz Ollmann 
chbruch — Berlin). Frl. Auguſte Freiin i 


e) Wiegenlied 


5. Othello - Fantasie 


8 


Fräulein 
Waldemar Heyer, 
Sonate a-moll f. 
Auswärtige Familien- 
Hrn. Willy Viol (Berlin). Frl. Minna 
Vitzthum v. Egersberg mit Gutsbeſitzer 


Poſen, ; 
Richard Piton, Wongrowiz. [Georg Schneider (Deutſchoſſig b. Gör⸗ 


5 für Violine 
litz — St. Veit b. Wien) Frl. Hedwig 


.a) Schwedisches 


Ernst. 


S 


Wir ſuchen für unſere Wein⸗ Kratz mit Lieut v. Selchow (Stolp). Volkslied 
handlung ſpäteſtens per 1. Ja. FIrl Marie Müller mit Lieut. Emmo b) Speranza del] Gordigiani. 
nuar k. J. unter günſtigen Be Ritter v. Jerin (Croiſchwitz). Miqr cor 


Verehelicht: Herr Ludwig Zirbeck 
mit Frl. Marie Richter (Berlin). Pr⸗ 
Lieut. Hermann Ney mit Frl. Johanna 
v. Mood (Berlin — Weſel). Herr Fer⸗ 
Fe Jobsky mit Frl. Bertha Werner 
(Bonn). 

Geboren: Ein Sohn den Herren: 
A. Windaus in Berlin, Maurermeiſter 
G. Clemens in Berlin, Oberförſt.⸗Kan ⸗ 
didat v. Hövel in Forſthaus Clötze, 
Hptm. v. Homeyer in Königsberg i. Pr., 
Hptm. Ziegener in ee Seeger 
v. Szezutowski in Iacobsdorf. Eine 
Tochter den Herren: Ludwig Vieth in 
Berlin, O. Krüger in Berlin, Prediger 
W. Rode in Friedeberg N. M., Ritt⸗] 
meifter a. D. von Schaper in Grof- 
Röſſen, C. Elsner v. Gronow in Bern- 
ſtadt i Schleſ. 

Geſtorben: Verw. Oheramtmann 
Karoline Roſe, geb. Schleſike, in Ber⸗ 
in. Hrn. Herm. Schrobsdorf Sohn 
Fritz in net Hrn. A. Schmidt 
Tochter 8 in Berlin. Kreisgerichts. 


e) Il vero amore] 
zwei italienische 
Volkslieder. 
7) Drei ungarische 
Tänze 


dingungen einen tüchtigen, ſoliden 


Reiſenden, 


der die Provinzen Schleſien und 
Poſen bereits längere Zeit für 
die gleiche Branche mit gutem 
Erfolg beſucht hat. Bewerber 
belieben ſich brieflich unter ge⸗ 
nauer Angabe ihrer bisherigen 
Stellungen an uns zu wenden. 


J. Mentzel & Co. 


(H 11350a) in Stettin. 


Brahms - 
Joachim. 


Der Coneertflügel ist aus dem 
Pianofortemagazin des Herrn 
k. 


Billets zu nummerirten Sitz- 
8 à 3 Rmk., Stehplätzen 

2 Rmk. sind zu haben in 
der Königl. Hof- Buch- und 
Musikalienhandlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


Denk s 
Concert-Saal. 


Heut und folgende Abende: 
Auftreten meiner neuen 


Für ein lebhafteeeeeees 
Colonial-Waaren⸗ 
Geſchäft 


Adreſſen unter A. 3. Bromberg 


N 

Dampf -Kaffee 
in vorzüglicher Qualität ſtets friſch 
empfiehlt 


S. Alexander 


(4, Kirsten). 
St. Martin 11. 


Präſervatives, e fin, 


Cordons, bübſche Sachen. 
A. ER & Comp. 


er 


H. Klug 


Breslauerſtraße .. 


Sonnabend geſchloſſen iſt, ſuche zumſin S 
fofortigen Antritt gegen monatliche Ver⸗Wilhe 
gütigung einen Lehrling mit guter] Ber 


verſehen, 
lu 
N 
ſowie recht geſchickte im 
Maſchinennähen erfahrene Jungfern u 


Stubenmädchen, auch 
Atteſten verſehene 
na 


ſchäftigungen der Photo raphie (incl. 
Netouchen, vertraut, fucht bald Stel: 


lagern! ie „D. Wilbelm Heinrich Theremi 
Für mein Seideivanrengefchäft|in Peg. Se dr Sc] beſtrenommirten 
en gros et en detail, welches amlin NewRuppin. Nentier Otto Ulrich Künſtlergeſellſchaft. 


önfließ N. M. Rittergutsbeſitzer 
5 215 a n in 
= J u 013 14 we d. 5 Herrn 
N Selbſtgeſchrieb. Adreſſen[Guſtav Tauſcher Tochter Erna Fran: 


Zeitz. Poft⸗Kommiſſar W. C. 
S. Tuchband, 8 


Anfang 7% Uhr. 
Heute Abend ſowie jeden Donnerfta 
Eisbeine * 


i A, Grosser, 
„Halbdorfftr. 17 a. 


ska in 
Prinz in Hamm i. ® 


Berlin, Königeſtr. 36, Interims-Theater i Lambert's Restaurant 3 
en I in Poſen. Heute Donnerſtag, wie alle 


uten bad 0 de Zeugniff 
ſucht bald od. Neujahr Stel- 
ng durch Stübenrath, Breslau, 
ikolaiſtr. 26. 
Gut empfohlene Wirthſchafterinnen 
chneidern u. 


Donnerſtage von Abends 6 Uhr ab 
Frikaſſe von Huhn in und — — 
dem Hauſe. 
. Oswald Bohl. 
Heute Abend, den 18. Eisbeine bei 
3. Günther 
Große Gerberſtraße 32. 


Act.-Brauerei Jeldſchloß. 


Heute Donnerſtag 


GEisbeine, 


Repertoir. 
Donnerſtag den 18. November: 


Auf vielſeitigen Wunſch noch⸗ 
maliges Gaſtſpiel der 
berühmten 


Mlle. Bianca Donadio, 
Sopran, Primadonna des „Theatre 
italien“ in Paris, 


Martha, 
der Markt zu Richmond. 


Oper in 3 Akken von Flotow. 


eine mit guten 
Kinderfrau weiſt 
Frau Caarth. 
Wilhelmsſtraße 17. 


Für Photographen! 


Eine junge Dame, mit allen Be⸗ 


Speiſekarte, ſo wie vorzüglichen 
Mittagstiſch mit und ohne n onne; 


Barſen, auch friſche grüne Lachſe 
E. Bre ts Wwe. 7 4 U. 0 a nn M. Wrzeſzinsti. lung. Off. unter A. 8 + O. oſtlag. Pi 2 
i Ani a nf m | ee a 
Claſſen, 2 elaß und ein Logis für Damen iſt zu 7 eres bringen die Zettel. eu eine bei 
Eduard Feckert un. Feinſte 5 ajel- utter dane Or. Gee . | Jamillen- Nachrichten. Preife der Nie Oscar Meyer 
H. Hummel. 5 Ein kl. möbl. Z. mit ep. Eing. zu] Heute, am 15. d. M., wurde meine] FTremdenloge a 4,50 N., Logen, und (W. 229) Halbdorfſtraße 27 


L. Kletſchoff, 
S. Niewitecki & Co., 
Conditorei, 
S. Samter jun., 
Oswald Schäpe. 
FFP 


PP 


Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeiti 
lurch magenſtär a a 


Zungwer Extract 


Bug. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


9 


— — en 


Zur Erziehung zweier Mädchen 
von 12 und 10 und eines Knaben von 
Jahren wird eine Dame in mitt⸗ 
lerem Alter geſucht, die guten Un⸗ 
terri 8 
Franzöſiſchen und in der Muſik, erthei- 
len kann. Reflektanten, die geſonnen ſind, 
nach einer größeren Stadt in Polen zu 
gehen 
Hopert Beck, Alter Markt 100, bis 
10 Uhr Vormittags melden. 


S. Alexander 


(H. Kirsten). 
St. Martin 11. 


vermiethen Königsftr. 18, 2 Tr. links. 


St. Martin 3 möblirte Zimmer zu 
vermiethen, 1 Treppe, nach vorn. 


Ein fein möbl. Zimmer mit beſ. Ein ⸗ 
gang iſt vom 1. Dezember c. Lindenſtr. 
Nr. 6 im 2. Stock rechts zu vermiethen. 
Bergſtraße 4 
5 die erſte Etage, beſtehend aus 5 3. 

üche und Zubehör vom 1. Jan. 1876 
zu vermiethen. 


E 


beſonders im Deutſchen, 


t, V 


wollen ſich gefl. bei Herrn 


unverheiratheter 


Jandwirth, 


Pr. Looſe 
markt 14. Cölner Domb., Cölner u. Berl. 
Err. dlora-Looſe verſ. à 1 Thlr. 5 Sgr. m. Liſte. 


kauft u. verk. mit Aufgeld 
Baſch, Berlin, Molken⸗ 


als zweiter Inſpektor, findet ſofort oder 
von Neujahr Stellung. 


Dom. TFabiſzynek b. Gneſen. 
Hrn 


liebe Frau Hermine, geb. Zander, Sperrſitz 2,50 M, 2. Sperrſitz 1,75 M. 
er 7 705 geſunden hen gina An Balkon 1 M., unnum⸗ 
entbunden. 


eb. Gürich von einem geſunden 
Söhnchen, beehrt; ſich hiermit allenf Oper von A. Boring, 


Ein verſtändiger, anſtändiger 


und Verlag ven W, Deen d K, (G. Ai ſteh in Malen, 


Restaurant international. 
Heute farcirte Puten und Entenbraten 
mit Maronen. Derpa. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige 
hiermit ganz ergebenft an, da ich das 
von meinem Manne bisher erlebe 


Reſtaurationsgeſchäft 
Volksgurten-Theater. wie bier weiter führen werde und 
Donnerſtag: Zum erſten Male: bitte ich das meinem ſeligen Manne 


eremias Grille, Poſſe mit Ge⸗ geſchenkte Vertranen auch auf mich 
ae in 2 Akten. — Ein Wort 4 übertragen zu wollen. 


irter 75 Pf., Gallerie 50 Pf. — 
A Schbass IM. f 


In Vorbereitung: 
Die beiden Schützen. 


Berlin. A. Kretſchmer. 


Die geſtern Nacht erfolgte glückliche 
ntbindung meiner lieben Frau Martha 


erwandten und Freunden anzuzeigen. 

Klein⸗Wilſzak bei Bromberg, 
den 17. November 1875. 

a a en 

Durch die Geburt eines gefunden 


Emil Tauber’s 


kräftigen Knaben wurden am 15. d. M. ’ t i 
ia Ann den am DB . 
rn reyer 1 1 i 
ac drt: .. Die Direetten. Wittwe Kasztellan, 
Oevelgonne bei Ottenſen, Heute zum Frübſtück friſche Flaki Kl. Ri 


- Ritter · 
den 16. Novbr. 1875. b. A. Nomaunows ki, Kl. Ritterſtr. 1. und St. Martinſtraßen⸗ Ecke. 


zugleich empfehle ich die reichhaltigſte 


